
3. Abtheilung. 3. Kapitel. 

_ Das Gebiet der Alle, 

1. Bodengeftalt. 

Das Quellgebiet der Alle liegt im fogenannten Höckerlande zwifchen Dfte- 
rode und Neidenburg, vings umgeben von den Quellen der Bafjarge, Drewenz, 
Welle, Neide und des Omulef, hat daher auf etwa 50 km Länge nur 15 km 
Breite. Bei Allenftein nimmt die Ausdehnung des Flußgebietes vafch zu, und 
von da bis zur Mündung bei Wehlau bildet e$ annähernd ein Rechteck, das in 
füdweftnordöftlicher Richtung etwa 120 km lang und 53 km breit ift. Die Alle 
hält fich überall nahe an der nordweitlichen Wafjerjcheide, von der fie fich nur 
an zwei Stellen unterhalb Heilsberg und bei Schippenbeil um mehr al3 20 km 
entfernt. An diejen Stellen empfängt fie von links drei nennenswerthe Neben- 

 bäche. Alle übrigen bedeutenden Wafjerläufe fliegen ihr nach dem Verlaffen des 
Quellgebies von der rechten Seite zu, namentlich unterhalb Allenftein dev Wadang, 
bei Schippenbeil die Guber, bei Allenburg das Abtfließ mit der Omet und die Swine. 

Gegen Weften wird ihr Gebiet vom Drewenz- und Pafjargegebiet begrenzt, 
gegen Noxdweiten von den Gebieten der Bafjarge und des Frifching, gegen Nord- 
often vom Unteren Pregelgebiet, gegen DOften vom Angerappgebiet und gegen 

Südoften vom Gebiete des Itarew. Bei der im Bd. IV enthaltenen Befchreibung 
der Nebenflüfje, welche der Narew aus Preußifch-Mafuren erhält, wird näher 

dargelegt, daß der Preußische Landrücen hier durch zwei füdenördlich ftreichende 
Senfungslinien in drei Höhenzonen gegliedert wird. Die öftliche Senfungslinie, 
bezeichnet durch die mit der Mafurifchen Wafjerftraße verbundenen großen Seen 
trennt das Löbener Hügelland, das weiterhin an die bedeutende Erhebung des 
Seester Höhenzugs anfchließt, von dem niedrigeren Sensburger Hügellande ab. 
Die weftliche Senfungslinie, minder fceharf ausgeprägt, verläuft von der oberen 

Orzye über die Omulefquellen nach dem mittleren, nordwärt3 gerichteten Alle 
thale. Sie trennt das Sensburger Hügelland vom Neidenburger Höhenlande 

und vom Höckerlande, welche in dem breitgelagerten Stode an der Kewnsdorfer 
Höhe zum höchjjten Punkte des Preußifchen Landrüctens anfteigen. Senjeit des 
Drewenzjees und des von ihm füdweitlich abzweigenden Dremwenzthales dehnt fich 
das Oberland und die nordweitliche Abdachung des Landrücdens nach der Unteren
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Weichjel aus. Gegen Norden wird das Oberland von der Niederung bei Br.- 
Holland begrenzt, gegen Dften ‚durch das nordwärts gerichtete Pafjargethal. 
Zwifchen ihm und dem Warallelthale der mittleren Alle Liegt im Weften von 
Guttjtadt flachhügeliges Gelände, das der Höhenzone des KHöcerlandes beizu- 
rechnen ift. 

Die nördliche Grenzlinie des Preußifchen Landrücens zieht von der Nliede- 
rung bei Br.-Holland zunächit gegen Often, ungefähr die + 100 m=-Höhenlinie 
verfolgend, über Wormditt, Heilsberg und Bifchofftein in die Gegend von Raften- 
burg, hierauf gegen Nordoften an der Wafjerfcheide des Angerappgebietes ent- 
lang nad dem füpdlichen Theile des Kreifes Darkehmen. Nördlich und nord- 
weitlich von diefer Linie breitet fich das Vorland des Breußifchen Landrückens 
aus. nu demjelben erhebt fich, lints von der Alle, eine beträchtliche Boden- 
anfchwellung, deren größte Höhen bei Landsberg i. Pr. liegen. Aehnlich wie die 
ZTrunzer Höhen bei Elbing vom Oberlande durch die breite Niederung der Weesfe 
und Elsfe bei Pr.-Holland getrennt werden, find die Landsberger Höhen vom 
Guttjtädter Hügellande durch eine breite Senfe getrennt, in welcher der von 
ihnen fommende Drewenzbach nach) Weiten zur Bafjarge fließt und die Alle eine 
Kniebiegung nach Dftnordoft bi8 zur Gubermündung bei Schippenbeil vollzieht. 
Die flachen öftlichen Ausläufer der Landsberger Höhen, welche zwifchen Br.- 
Eylau und Domman eine bemerfenswerthe, die Damerau genannte Bodenfchwelle 
bilden, begleiten die von Schippenbeil ab wieder nordwärt3 gerichtete Alle noch 
bis unweit Friedland; der Fluß jelbjt wendet in einem tief eingenagten, fchmalen 

Thale mit zahlreichen Krümmungen feinen Lauf nordoftwärts durch die Ebene 
zum breiten Diluvialthale des Pregelftroms. Das linfsjeitige Niederichlags- 
gebiet der Alle gehört alfo bis oberhalb Heilsberg zum Höckerlande und dem 
ihm beizurechnenden Guttftädter Hügellande, jodann an der Wafferjcheide zu den 
Landsberger Höhen und ihrer Abdachung, längs des Flußthales aber zum flach- 
welligen oder ebenen Borlande. 

Der weitaus größere Theil des Niederfchlagsgebiets auf der rechten Seite 
des Hauptfluffes wird im Süden von dem Sensburger Hügellande und der mit - 

ihm unmittelbar verbundenen Höhenzone des Preußifchen Landrückens einge- 
nommen, im Norden von dem nord» und nordweitwärts zum Pregelitromthale 
abgedachten Vorlande des Landrücdens. Die Eigenart der majurifchen Land- 
fchaft (vergl. ©. 273), d. h. den ftetigen Wechjel zwischen fteilen Hügeln und feharf 
eingefchnittenen Seen, beträchtliche Höhenunterfchiede in Eurzem Abjtand, zeigt 
nur das längs der Hauptwafjerfcheide von Naftenburg über Sensburg und 
Bifchofsburg nad) Bafjenheim und zu den Quellen des Omulef ziehende Gelände, 
das wir al8 Sensburger Hügelland bezeichnet haben. Anders geftaltet it 
das Fuppige Gelände, das von Raftenburg über Röffel, Bifchoftein und Seeburg 
nach Heilsberg und Guttjtadt zieht. Bei ihm wechjeln breitgerundete Kuppen in 
großer Zahl mit mäßig tiefen Mulden und Thälern; nur felten gewähren höher 
aufjteigende Berge einen weiteren Ueberblict über daS umliegende Land. Da es 
großentheils zum Kreije Nöfjel gehört, mag e3 mit dem Namen Nöfjeler 

Hügelland belegt werden. An feinem Uebergange zum Sensburger Hügellande 
bildet das Zainebecen unmeit Röffel eine buchtartige Senke, welche gegen das am 

: 20*
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Guberthale beginnende ebene Borland des Landrücens von den die Sensburg— 
Heiligelinder Seenfette begrenzenden Höhenzügen getrennt wird. Weiter gegen 
Weften breitet fich in dem vom Nöfjeler und Sensburger Hügellande umfchlofjenen 
Winkel das Allenfteiner Höhenland aus, ein vom Wadang und feinen Zu- 
flüffen in deutlich marfirten, theilweife fchluchtförmigen Thälern durchfloffenes 

flachwelliges, nur felten ebene Gelände, das jenjeit3 der Baffarge in offener 
Verbindung mit dem fogenannten Dberlande des Dremenzgebiets fteht und an- 
nähernd gleiche Höhenlage befist. 

Durch das auf + 100/150 m gelegene Allenfteiner Höhenland wird das 
bis + 179 m anfteigende Guttjtädter Hügelland von dem innerhalb des Alle- 
Duellgebietes bei Logdau + 235, bei Gr.-Gardienen + 231 und jüpdlich der 
Hauptquelle bei Yahna + 218 m hohen Höcerlande abgefchnürt. Der weitliche 
Theil des Sensburger Hügellandes erhebt fi) nur außerhalb des Allegebiets 
über + 200 m (der Damerau nördlich von Ortelsburg + 201 m, Sablonfer 
Berge + 208 m), aber unweit davon an der Hauptwafjerfcheide in den Anhalts- 
bergen auf + 193 m. Nach Ntordoften hin liegen die Hügelfuppen bei KRobulten 
unweit Bifchofsburg auf + 219, bei Giefewen nordweitlich von Sensburg auf 
+ 212, bei Königshöhe öftlich vom rtfee auf + 213 und bei Budzisfen im 
Norden des Aheinfchen Sees auf + 202 m. Im feiner Nordoftfpige von Raften- 
burg bis Lenfelifchken veicht das hügelige Gelände, welches hier den Beginn des 
Höhenzugs3 der Kudlins- und Kallner Berge bildet (vergl. S. 274), nur an wenigen 
Stellen über + 150 m hinaus (Teufelsberg bei Drengfurt am Nehjauer See 

+ 157 m, Anhöhe bei N.-Gurren öftlic) von Nordenburg + 164 m). Die 
höchften Punkte des Nöffeler Hügellandes, der Boigtsdorfer Berg (+ 221 m) 
und der Orlower Buchenberg (+ 220 m), liegen ungefähr in der Mitte zwifchen 

Bifchofsburg und Bifchofitein. “Jedoch auch weiter weftlich bewahrt diefes Hügel- 
land beträchtliche Höhe (Sufcheberg + 199 m, Mifcheberg + 191 m). Die im 
Knie der Alle zwijchen Guttftadt und Heilsberg am Wichertshofer Forfte ge- 
legenen Hügel erheben fich bei Kolm auf + 178, bei Süßenberg auf + 182 m, und 

zwar in jo jeharf markirten Formen, daß für die jülich dev Kreisftadt Heilsberg 

gelegenen Anhöhen die Benennung Heilsberger Gebirge wohl berechtigt exfcheint. 
Das recht? vom Hauptflufje ausgebreitete Borland des Preußifchen 

Landrücdens dacht fich ohne bemerfenswerthe Anjchwellungen von der Linie 
Heilsberg— Bifchofften — Raftenburg ziemlich vafch gegen Norden nach den Thälern 
der Alle und Guber ab, ferner von der Linie Raftenburg — Drengfurt—Lente- 
lijchfen zunächft vafcher, bald aber ganz allmählich gegen Nordweften nach der 
linfzfeitigen Pregel-Ebene, in welche die unterjte Strecde des Allethales einge- 
fehnitten ift. Der Rand des Hügellandes liegt auf etwa + 100, das GSeiten- 
gelände des Pregelftromthales an der Allemündung auf etwa + 25 m. Links 
vom Hauptflufje erheben fich die Ausläufer der Landsberger Höhen in ungefähr 
10 km Abjtand bei Dommau (an der Damerau) auf mehr al® + 100 m; der 
Signalberg (+ 125 m) ift fogar kaum 6 km vom Allethale bei Bartenftein 
entfernt. Wejtlich vom Thale des Elmfließes liegen die Hügelkuppen zu beiden 
Seiten de3 Mufchenfenbruchs bei Wildenhof auf + 200 bis 216 und im Süden 
von Landsberg die Anhöhe bei Hanshagen unweit der Dremenzaquelle auf -- 216 m.
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Bon hier füllt das Gelände rafch ab gegen die an der Hauptwafjerfcheide durch- 
jchnittlich nur + 90 m hohe Senke, welche die Landsberger Höhen vom Gutt- . 
jtädter und Nöfjeler Hügellande trennt. Dieje mit verfchiedenartigen Ablagerungen 
des Diluviums und Alluvialgebilden angefüllte Senke ift zwar flach geformt, aber 
feineswegs eben, jondern hat eine durch niedrige Bodenjchwellen und eingenagte 
Thälchen ziemlich reich bewegte Oberfläche. Nach der Kreisstadt Heilsberg, bei 
welcher ich ihre flachwellige Gejtalt befonders deutlich von den gebirgsartigen- 
Formen des Hügellandes am rechten Ufer der Alle abhebt, mag fie Heilsberger 
Senfe benannt werden. 

2. Gewäfjerneß. 

Grundlegend für die Geftaltung des Gewäfjerneges der Alle find die bei 
Betrachtung der Bodengejtalt erwähnten drei Höhenzonen, von denen die erfte 
an der jüdöftlichen Wafjerjcheide entlang zieht (Sensburger Hügelland, Höcker- 
land), die zweite von den flachen Hügeln im Nordoften von Raftenburg weft 
wärts nach der mittleren Alle ftreicht und jenfeitS derjelben bald verläuft (Nöfjeler 
und Guttjtädter Hügelland), die dritte an der tordweitipige des Flußgebiets fich 

ausbreitet (Landsberger Höhen mit ihren öftlich vorgeftreckten Ausläufern). Zwifchen 
den beiden erjten Höhenzonen liegt, etwas niedriger, das wellige Allenfteiner 
Höhenland, zwifchen der zweiten und dritten die Heilsberger Senke, die fich an 
der unteren Alle zu dem ausgedehnten ebenen VBorlande des PBreußifchen Land» 
rüctens verbreitert. 

Die Alle entfpringt im Höcerlande bei Lahna und fließt von da nord» 
wärts, quer durch das Allenjteiner Höhenland in eimem bis zur Heilsberger 
Senke die Nordrichtung bewahrenden Thale. m jeenreichen Höcerlande erhält 
fie von linfS das Maranjefließ, im Allenfteiner Höhenlande von rechts den Wadang, 
der die begrenzenden Bodenerhebungen entwäfjert. Mit ihm parallel fließt gegen 
Weiten in die Alle unterhalb Guttitadt das aus dem Röfjeler Hügellande kommende 
Schwarze Fließ, fowie die obere Strece des Simferfließes, defjen untere Strede 
nordmwärts umbiegt und bei Heilsberg in die Alle mündet. Die das Höcerland 
entwäfjernde Strede des Hauptflufjes bi3 zur Wadangmündung bezeichnen wir 
al3 Oberlauf, die das weftliche Sensburger Hügelland und ven größeren Theil 
des Nöfjeler Hügellandes nebit dem Guttjtädter Hügelland entwäfjernde Strede 

von der Wadang- bis zur Simfermündung bei Heilsberg al3 Mittellauf. Der 
Oberlauf hat ein 622 qkm großes Niederfchlagsgebiet. Beim Mittellaufe bringt 
der Wadang fofort fait das Doppelte (1226 qkm) Hinzu, und bis Heilsberg 
vergrößert fich die Gebietsfläche auf 2717 qkm. 

Beim Unterlaufe der Alle find zwei Strecken zu unterjcheiden: die in der 
Heilsberger Senfe bi8 zur Gubermündung oftnordöftlich gerichtete obere Strecte 
und die das ebene Borland des Breußifchen Landrücens gegen Norden und 
Nordojten durchfließende untere Strede von Schippenbeil bis zur Mindung in 
den Pregelftrom. Die obere Strecke nimmt von rechts nur einen nennenswerthen 
Zufluß aus dem Nöffeler Hügellande auf, das Pipfließ, von linfs das Elmfließ 
aus dem hügeligen Gelände der Landsberger Höhen. Das Niederjchlagsgebiet
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vermehrt fich verhältnigmäßtg wenig, nämlich auf 3715 qkm. un der unteren 
Strede treten von linfS zwei mittelgroße Bäche hinzu, das PVoftehner Miühlen- 
fließ und die Schwöne, von rechts dagegen ein wichtiger Nebenfluß, die Guber, 
welche den nordöftlichen Theil des Nöfjeler und den anfchliegenden Theil des 
Sensburger Hügellandes entwäffert (1612 qkm), fodann bei Allenburg von der 
nordweitlichen Abdachung des Hügellandes das Abtfließ mit dev Omet (427 qkın) 
und die Swine (711 qkm). Am Unterlaufe der Alle nimmt der Flächeninhalt 

ihres Gebietes um 92°/o feiner vorherigen Größe zu und beträgt an der Mündung 
7126 qkm. 

Der Wadang, die Guber und die obere Alle entwäfjern den weitaus größten 
Theil des Hügellandes der Seenplatte. In ihren Gebieten liegen daher auch 
die meiften Seen, wie fi) aus der untenfolgenden Tabelle ergiebt. Nach der- 
jelben würde die Gefammtfläche aller mehr als 0,4 qkm großen Seen des Alle 
gebietS vd. 149 qkın betragen. lach Bludau’s Schägung kommt hierzu für die 
fleineren Seen ein Zufchlag von 19°. Das 7126 qkm umfaffende Flußgebiet 
befigt alfo etwa 178 qkm Geefläche, d.h. 2,5°/o feines ganzen Flächeninhalts. 

Auf das 622 qkın große Gebiet der oberen Alle entfallen 44 qkm, nahezu 7,1°/o, 
auf das 1226 qkm große Wadanggebiet 61 qkm, nahezu 5,0°/o, auf das 1612 qkm 
große Gubergebiet 34 qkm, etwa 2,1°/o und auf das 3656 qkm große übrige 
Allegebiet 39 qkm, faft 1,1%. Bis zum Ende des Mittellaufes dev Alle bei 
Heilsberg beträgt die Seefläche 127 qkm, d.h. nahezu 4,7°/o der 2717 qkm 
großen Gebietsfläche. Für den Unterlauf beträgt fie nur 51 qkm, d.h. nicht 
ganz 1,2°/0 der 4409 qkm großen Gebietsfläche. 
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m Gubergebiet gehören die weitaus meiften Seen dem Deinegebiete a. 
Die von diefem Bache durchfloffenen Wafferbecten nördlich und füdlich von Sens- 
burg bilden eine ausgefprochene Seenfette, mit welcher eine zweite, ebenfall3 aus 
langgeftrediten Wafjerbeden bejtehende Kette weiter ojtwärt3 parallel läuft. Die 
annähernd füd-nördliche Nichtung diefer Seen findet fich bei mehreren anderen 
Seen des Allegebiets wieder, 3. B. beim Maranfen- und Gr. Blaußiger See, beim 
Lansfer See, beim Gr. Kalbenfee, einigermaßen auch beim Dadeyfee, der nächjt 
dem Lansfer See den größten Flächeninhalt im Allegebiete befitt. Mehrere 
Wafjerbeden haben annähernd oftweftliche Richtung, namentlich in den Gebieten 
des Maranjefließes und des Simferfließes. Zumeilen zeigen fich beide Richtungen 
in den fenfrecht zu einander ftehenden Armen der Seen, 3.8. beim Mühlen- 
fee, beim Wadangjee und beim Blanfenjee. Ausgejprochene Ketten fommen 
nur bei den Seen des Deinegebiet3 vor. Yedoch find die Waflerbecen öfters, 
ohne eigentliche Ketten zu bilden, in füdnördlicher oder oft=weftlicher Richtung 
geordnet: in füdnördlicher Richtung befonders innerhalb des Sensburger Hügel- 
landes, in ofteweftlicher vorzugSweife innerhalb des Aöffeler Hügellandes und im 
Allenjteiner Höhenland. 

Eine folche füdnördlich gerichtete Seenreihe durchfließt die Alle von ihrer 
Quelle bis zum Lansfer- und Uftrich-See. Dabei erhält fie dicht neben ihrem 
Austritt aus dem Gr. Kernosjee den Abfluß des Schwentyjees, das Maranfe- 
fließ. Diefes nimmt feinen Urfprung im Gardienenjee (+ 192 m) bei ®r.- 
Gardienen, fließt nordwärts durch den Laubenjee, fodann oftwärts durch den 
Muühlenjee, hierauf wieder nordwärts durch den Maranfenfee und zulegt mit 
ftarfen Bogenwindungen oftwärt3 durch den Schwentyjee in den Gr. Kernosfee. 
Die oberjte, innerhalb des Kreifes Nleivenburg gelegene Strecde ift neuerdings 
auf genofjenfchaftlichem Wege planmäßig ausgebaut worden, um den Gardienen- 
feejpiegel jenfen zu Eönnen. Im den unteren Streden ducchfließt der Bach ein 
meift enges, 10 bi8 15 m tief eingefchnittenes Wiefenthal, dejjen fteile Wände 
an den entwaldeten Stellen vielfach Aunfen und Wafjerriffe zeigen, 3. B. un- 
weit der Eifenbahnhalteftelle Jakobsthal, wo das bei Mittelwafjer 11m breite Fließ 
mit einer 38,4 m weiten Brücfe überjchritten wird. An feiner erften Knie 
biegung empfängt das Maranfefließ linf3 einen Fleinen Wafferlauf aus den Torf- 
mooren im Norden de3 Schlachtfeldes von Tannenberg, auf welchem 1410 das 
Schiekjal Weftpreußens durch den Sieg der Polen über die deutichen Orxrdens- 
vitter für einige Jahrhunderte befiegelt wurde. Sn den Mühlenfee entwäfjert 
der füdlich gelegene Thymaufee, in den Maranjenfee von Süden her der den 
Borowfenfee durchfließende Wittmannsdorfer Bach, unterhalb des Maranfen- 
fees von Iimfs der Gr. Vlaugiger See mit dem KL. Plaußiger See und einer 
an ihn gereihten Kette Kleiner Wafjerbeden. Wahrjcheinlich Yag früher der 
Maranfenjee höher al3 jest und war mit dem Gr. Blaugiger See in Verbindung 
gebracht, um die vereinigten Wafjermafjen befjfer auszunugen. Bei Betrachtung 
der wafjerwirthichaftlichen WVerhältniffe im 4. Kap. der 4. Abth. dis. Bd3. wird 
der Plan einer Ausnugung des zwifchen dem Gr. Blaugiger und Lansfer See 
bejtehenden Gefälles zur Gewinnung eleftrifcher Kraft erwähnt. — Außer dem 
Maranfefließ nimmt die obere Alle von rechts unterhalb Neuffen den Abfluf
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des Kellarenjees auf, mit dem der Kl.-Bertunger See unterivdifche Verbindung 
zu haben jcheint, ferner von links oberhalb Allenftein den Abfluß des Kortjees, 

in welchen der große Ofullfee entwäfjert. 
Unterhalb Allenftein wird das Nieverjchlagsgebiet der Alle nahezu ver: 

dreifacht durch den Hinzutritt des Wadang. AS Hauptquellbach diejes wafjer- 
reichen Nebenflufjes betrachten wir das weftlich vom Boigtsdorfer Berge an der 

höchiten Erhebung des Nöffeler Hügellandes entjpringende Böfjauer Fließ, 

welches, durch den Gr.-Böfjauer (Teiftimmer) See gegen Süden in den Dadeyjee 
fließt. Obgleich dasjelbe einer Räumung und Begradigung vecht bedürftig ift, 
hat die hierfür gebildete Genofjenjchaft die Arbeiten noch nicht begonnen. Der 
Dadeyjee wurde dagegen durch eine andere Genofjenjchaft um etwa 0,5 m gejentt, 
freilich ohne großen Gewinn, da das trockengelegte Seegeftade meilt jandig und 
wenig ertragsfähig it. Vom Siüdende diejes 7,5 km langen Sees wendet ich 
der Hauptwafjerlauf unter dem Namen Dadey gegen Wejten in den Daumen- 

und Bijjafee. Aus legterem fließt er unter dem Namen PBiffa über Warten- 
burg wejtwärts nach dem Wadangfee und aus diefem als Wadangfluß weiter 
gegen Weften in die Alle. — un den Dadeyfee ergießt fich von Often her ein 
aus dem Striewer und Wengoyer See fommendes Fließ, mit welchem durch 
eine Reihe von Torfmooren der Vorfluthgraben des vor längerer Zeit theilweife 
trocengelegten Allmoyener Sees in Verbindung fteht. Ferner mündet in fein 
füpliches Ende das die Stadt Bifchofsburg durchziehende Dimmernfließ, dur) 
welches die an Stelle des ehemaligen Dimmernfees im Ortelsburger Kreife ges 
tretenen Wiejenflächen, fowie die genofjenfchaftlich entwäjjerten Geislinger und 
Barlöfer Brücher Borfluth finden. Im Genofjenfchaftsgebiete und in Bifchofs- 
burg wird diejes Fließ regelmäßig geräumt, gehört übrigens zu den harmlofen 
Gewäjjern, die feine Leberfchwenmmungsjchäden verurfachen. — sn den Daumen- 
jee ergießt fic) von Süden her der den Gr.-Bartelsdorfer See durchfließende 
Abflugbach des Serventjees, an dejjen Nordipige ein Kleines Fließ aus dem 
entwäjjerten Bruche bei Gillau hinzutritt. 

Sn die Bilja münden von rechts der Abflußgraben des Debrongjees und 
der in feiner Nähe von der Allenfteiner Kreisforporation trocengelegten beiden 
Seeflächen, ferner einige jüdwärts gerichtete Bäche vom Nöffeler Hügellande, be- 

fonders das neuerdings genofjenfchaftlich ausgebaute und gegen Uferabbrüche ge- 
ficherte Gr.-Marauner Fließ unterhalb Wartenburg. — Wichtiger ıft dev von 
lint3 bei Wartenburg in die Biffa mündende Abfluß des Kirmaßjees, das Kir- 
maßfließ. An den natürlichen Abflußverhältniffen der zu feinem Gebiete ge- 
hörigen Seen find durch die zur Senkung und Trocenlegung ausgeführten Ab- 
zugsgräben wefentliche Aenderungen vorgenommen worden. Sein Urjprung liegt 

am Lehlester See, dejjen Abflußbach durch den Gr. Kalbenjee bei Bajjenheim 
weitwärts in den Kosnojee geht. Aus diefem vinnt das Kosnofließ nad 
Norden als anjehnlicher Bach, der fehon bei Kl.-Burden, wo er von rechts den 

Abflug des Purdenjees aufnimmt, 20 m Lichtweite für die ihn überjpannende 
Eijenbahnbrüce erfordert. Um die VBorfluth der Wafjergenofjenichaften jeines 

QuellgebietS zu wahren, ift das Kosnofließ in ganzer Länge unter Schau gejtellt. 
ALS folche find zu nennen: die Entwäfjerungsverbände der PBafjenheimer Marten-
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wiejen (zwifchen Lehlester und Gr. Kalbenjee), bei Scheufelsdorf (zwifchen Gr. 
Kalben- und Kosnofee), bei KL.-Auttfen und Maljchöwen im Gebiete des unmeit 

Scheufelsdorf vom Maljchöwer See her in das Kosnofließ mündenden Baches, 
fowie bei N.-Bartelsdorf-PBraykopp (im Weften des Kosnojees). Noch wichtiger 
find die von der Allenfteiner Kreis-Korporation ausgeführten oder durch Darlehen 

erleichterten Ent- und Bewäfferungsanlagen bei Quidlis, Gr.» und Kl.-Kleeberg. 
Das Kosnofließ mündete hier früher in den jet zur Wiejenfläche verwandelten 
ehemaligen Patrieker See und trat aus dem an Umfang bedeutend verfleinerten 
Gr.Kleeberger See unter dem Namen Kirmaßfließ. Diefe Benennung hat der 
über Kaplitainen in den Umlong- und aus diefem in den Kirmaßjee fließende 
Wafferlauf beibehalten, dem jedoch durch den bei Kaplitainen weitwärts abge- 
zweigten Elifabethfanal befjere Vorfluth nach der Süpdjpige de8 Wadang- 

fees gegeben worden ift.. Sunerhalb des ehemaligen Seegeländes wird der hier 
Kosnofanal benannte Hauptwafferlauf auf einer Dammfchüttung über die bei- 
den Entwäfferungsgräben des PBatricfer Sees (den Kirmaßfanal) und des Gr.- 
Kleeberger Sees (den Gr.Kleeberger Kanal) hinweggeführt. Dieje vereinigen 
fich mit einander und führen unter dem Namen Kirmaßfanal durch die öftlich 
vom Kirmaßfließe trocengelegten ehemaligen Seeflächen auf näheren Wege in 

den Umlongjee. Auch der in den Gr.-Sleeberger entwäfjernde Leynauer See 
ift Eünftlich gejenft worden, wodurch die Trocenlegung des vom Kl.-Klee- 
berger Kanal entwäfjerten Sees bei Kl.Kleeberg erleichtert wurde. Auf der 
Dammfchüttung hat der Kosnofanal nur etwa 5m Breite und 1m Tiefe, da 

er bei "größerem Hochwafjerzuffuß durch einen in den Gr.Kleeberger See führen- 
den Ablaßgraben entlaftet werden kann. Diefer See wird dann zeitweije ziem- 
(ich hoch angeftaut, weil der 2 bis 3m breite, 1,5 m tiefe Gr.-Kleeberger 
Kanal das Waffer nicht vafch genug abzuführen vermag. Die 3 m weite, 2 m 
hohe Unterführung des Kırmaffanals tft gegen Nückitau mit einem Sperrthor ver- 
jehen; während feines Schluffes wird die Entwäfjerung der Patricler Seewiejen 
mittel3 eines Schnecenwerfs bewirkt. Andererjeit3 kann im Bedarfsfalle eine 
Meberjtauung diejer Wiefen aus dem Kosnofanale erfolgen, defjen Linksfeitiger 
Damm an mehreren Stellen mit Heinen, durch Schügen verfchlofjenen Durch: 
läffen verfehen ift. 

Die nördlich von Kl.-Kleeberg bei Traugig befindliche Wiefenfläche, gleich- 
fall8 ein trockengelegter See, entwäfjert nicht nach dem Kirmaßfließe, fondern 
nordwärts durch einen bejonderen Graben, den Traugiger Kanal, in den 
Wadangfee. — Einen größeren Zufluß erhält diefer See von Norden aus dem 
Nöfjeler Hügellande, das bei A.-Wartenburg mündende Orzehomofließ. Diefer 

Bach und die übrigen von Norden in die Piffa und den Wadangfee fließenden 
Bäche verurfachen zuweilen nach ftarfen Negengüffen Ueberfchwemmungen in 
ihren Wiefenthälern, wenn die abgejpülten Bodenmafjen die Kleinen Wegedurch- 
läfje verjtopfen, wie z. B. im Juli 1898 nach Niederfchlägen bis zu 120 mm täg- 

licher Negenhöhe. 

Da das Allenfteiner Höhenland Feine ebene, jondern eine leichtwellige Ober- 
fläche beftgt, jo ift das Hauptthal der Pilfa und des Wadang abwechjelnd 
ichluchtartig oder wannenförmig geformt, tief oder ganz flach eingefchnitten, jehr 
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eng oder zu Wiejengründen zwifchen janft anfteigenden Thalwänden erweitert. 

Die Lauflänge vom Austritt aus dem Biffajee bis zur Mündung in die Alle 
beträgt 29,1 km, die Luftlinie 20,8 km, die Entwicklung alfo 39,9 %/o, da das 
Flußthal zahlreiche Furze Krümmungen bejchreibt. Der gewöhnliche Wafjerjpiegel 
im Biffafee liegt auf + 114, in der Alle an der Wadangmündung auf + 88,0 m, 
was einem mittleren Gefälle von 0,897 °/oo (1: 1110) entfpricht. Exheblich jtärker 
it das Gefälle vom Wadangjee abwärts, auf 8,6 km Lauflänge bei 18 m 
Fallhöhe 2,09 °/oo (1:478). Namentlich hat die legte Strece unterhalb des 
Dorfes Wadang, in welcher der Fluß mit fteilen Hochufern eingefaßt ift, 
veißendes Gefälle.) An den Thalerweiterungen vermindert fich) dasjelbe be- 

teächtlich, und das übermäßig breite, mit niedrigen, im Frühjahre regelmäßig 
überflutheten Ufern eingefchlofjene Bett wird zur Sommerzeit durch Wajjer- 
pflanzen verfrautet. Sint- und Wanderftoffe führt der Wadang unter gewöhn- 
lichen VBerhältniffen nur in geringer Menge, da fie in den Seen zurückgehalten 
werden. Nach ftarfen Niederfchlägen wird indejjen das Wafjer durch die Uferab- 
brüche ftark getrübt, namentlich im unteren Wadang von Köslienen abwärts, wo 
im Yuli 1898 vielfach die an den unterwafchenen Ufern ftehenden Bäume von 
dem vafch ftrömenden Wafjer entwurzelt worden find. 

Früher beftand in der Bifja und im Wadang eine nicht unbeträchtliche 
Holztrift aus dem Sadlowoer Forft und den benachbarten Brivatwäldern. Noch 
1869 wurde Bejchwerde über die Befchädigung der Kösltener Brücte durch Floß- 
holz erhoben. Für das Deffnen der Floßjchleufen erhielten die Bejiger der 
Mühlen bei Wartenburg und Wadang eine Gebühr. Obgleich diefe Mühlen auch 
mit Freifchleufen verjehen find, können fie doc im Frühjahr das Hochwafjer 
nicht immer vafch genug ablaffen, um nach Mitte Mai den niedrigen Waijerjtand 
(Sommerpegel) zu erreichen. Dabei fteigert fich die Abflußmenge auf 20 bis 
50 ebm/sec, während fie im Sommer nicht unter 3,bi8 4 cbm/see hinabjinft. 
(Bergl. Inte a. a. D. ©. 19.) DBefonderd wird zuweilen von den Anliegern 
des Wadangfees und der unteren Pifja über nachtheiligen Rückjtau der Wadang- 
mühle geklagt. Weiter oberhalb richten fich die Klagen gegen eine vermeintliche 
Behinderung des Hochwafjerabflufjes durch die Wartenburger Eijenbahnbrücke, 
wiewohl deren drei Deffnungen 37,7 m Lichtweite befigen, die nicht als Abfluß- 
hinderniß geltende Straßenbrücde Allenftein—Diwitten über den freilich gefäll- 
reicheren unteren Wadang dagegen nur 15,7 m Lichtweite. Die für PBilja und 
Wadang beftehenden Schau» und Näumungsordnungen reichen in den verwil- 

*) Sn dem SnGe’fchen „Bericht über die Wafferverhältniffe Oftpreußens” ift die 

Falldöhe von Wadang bi zur Alle auf „über 5m“ angegeben. Da der gewöhnliche 
Wafferjtand des Wadangjees auf + 106 ın liegt, würde bei Berückfichtigung des von der 
Mühle in Wadang ausgenußten Gefälles hiernach das Mittehvaffer der Alle an der 

Wadangmiündung etwa die Höhenlage + 98 m haben, was nicht zutreffen fann, da das 
Unterwafjer der Allenfteiner Mühle auf + 100,5 m liegt und von dort bis zur Wadang- 
miündung ein ftarfes Gefälle vorhanden ijt. Bei den am 26. Suli 1898 vorgenommenen 

barometrifchen Höhenbejtimmungen wurde der damalige Wafferfpiegel des Wadangjees 
zu etwa -+- 107 m, der Alle-Wafferfpiegel an der Wadangmündung zu — 89 m ermittelt, 
und zwar bei hohen Wafferftänden nach vorherigen jtarfen Negengüffen, welche in der 

Alle eine Anfchwellung um etwa 1m über Mittelwafjer verurfacht hatten.
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derten Strecen nicht aus; eine planmäßige Vertiefung und Begradigung tft für 
die Piffa beabfichtigt worden, aber nicht zuftandgefommen. 

Sn die mittlere Alle unterhalb der Wadangmündung ergießen fich zunächit 
einige Fleine Bäche, welche die Vorfluth für Entwäfjerungsanlagen der Allen- 

fteiner Kreis-Rorporation und durch diefelbe unterjtüßte private Entwäfjerungs- 

anlagen bewirken: bei Kaltfließ ein aus dem öftlichen Theile des hauptjächlich 
zum Pafjargegebiet gehörigen Trojahnbruchs kommender Graben (lints), bei Pieft- 

feim ein Fließ aus dem Bruche bei Nofenau (vecht3), oberhalb Münfterberg ein 

jolches aus den Brüchern bei Süßenthal und N.-Vierzighuben (vechts), außerdem 
bei Bergfriede die Abflußbäche des Buchwalder Sees (links) und des Mofjong- 
fees (vechts), fowie unterhalb Münfterberg der aus dem Leimangeljee kommende 
Bach. — Bevor die Alle bei Guttftadt den als Kleine Alle bezeichneten, arg ver- 
frauteten Nebenarm abzweigt, erhält fie von links den Quehlbach, einen jchmalen 
Wafferlauf mit zulegt niedrigen Ufern und vielen abbrüchigen Windungen, 

der die Brücher bei Nofengarth und Quee entwäfjert. — Unterhalb Guttitadt 
mimdet von linf® das aus dem Zaunfee ftanmende Zaunfließ, dejjen Lauf 
bi3 zu den Gronauer Wiefen, für deren Entwäfjerung kürzlich eine Genofjenfchaft 
gebildet wurde, nordwärts und von dort ab jüdoftwärts gerichtet it. Diejer 
unter Schau ftehende Bach empfängt in der legten Strecke die Abflußgräben der 
füdlich gelegenen trocengelegten Seen, nämlich des ehemaligen Lingnauer Sees 
und des Guttftädter Bürgerfees. — Bedeutender ift das oberhalb Schmolainen 
von rechts hinzufließende, in den Brüchern zwifchen dem jogenannten Heilsberger 

Gebirge und dem Blankenfee entjpringende Schwarze Fließ, mit welchem fich 
(ins ein von Ejchenau Fommender, den Steinigen Grund durchfließender Bach 
vereinigt. An feiner Mündung ift das 3 m breite Bett des Schwarzen Fließes 
etwa 1 m tief in das Allethal eingefchnitten und durch dichten Strauchwuchs gegen 

Uferabbrüche gefehüßt. — Von den übrigen Seitengewäfjern, welche die mittlere 

Alle oberhalb Heilsberg erhält, ift nur noch der unweit Großendorf entjpringende 
Spuybach (links) zu erwähnen, in den der Abflug des Großendorfer Sees ein- 
mündet. Für ihn und einige andere Bäche des Kreifes Heilsberg beitehen Schau- 
und Näumungsordnungen, deren Handhabung indefjen durch den pafjiven Wider: 
ftand der Näumungspflichtigen erjchwert wird. 

Bei Heilsberg jelbit mündet von rechts die Simfer, deren malerifch hübfches 
Thal dort ftellenweife tief in die Sande und Letten mit zwiichenlagernden Braun- 
fohlenflögen der Tertiärformation eingejchnitten ift. Sm oberen Laufe durchzieht 
diefes große Fließ die oft-weitliche Neihe des Gr. Lautern-, Elfauer und Blanfen- 
jees. Lebterer See hat außer dem oft-weitlichen einen füd-nördlich gerichteten 
Arm, der den Anfang des unteren, nordwärts gerichteten Simferthals bildet, in 
welchem der Simferjee liegt. Nahe bei Heilsberg lajjen fich zwei alte Mündungs- 
innen erfennen, von denen die eine gegenüber der Spuybachmindung, die andere 
(von der Gutttädter Kunftftraße benußte) dicht oberhalb der Freistadt in das 

Allethal einläuft. Die Vertiefung des etwas weiter öftlich ausmündenden Thales 
hat dem Anfcheine nach das Aufhören der beiden anderen Abflüffe zur Folge 

gehabt. Offenbar umfloß früher die Simfer das auf einer infelartigen Erhöhung 

gebaute bifchöfliche Schloß, ift aber jeßt als 10 m breiter Wafferlauf rechts ab-
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geleitet nach einen Miühlenwehre mit 4 bi8 5 m Stauhöhe dicht neben der 
Alle, um eme zugleich vom Hauptfluffe mit Wafjerkraft verforgte Mahlmühle 
zu betreiben. Weiter bachaufwärts hat fie im jchluchtförmigen Thale ein ver- 
wildertes, mit Sand» und Kieshägern angefülltes, von Erlengebüfch befäumtes 
Bett, dejjen Seitengelände bei hohen Anfchwellungen mit fehnell jtrömendem 
Waffer bis zu den fteilen Thalhängen überfluthet wird. In den oberen Streden 

it das Gefälle der Simfer zwar fehwächer, beträgt aber durchfchnittlich vom 

Simferfee bis zur Mündung auf LI km Länge 3,68°/oo (1:271) und hat auch inner: 
halb des oft-wetlichen Laufes namhafte Größe, da der Gr. Lauternjee 42 m höher 
als der Simferjee liegt. Zwifchen dem Gr. Yautern- und dem durch eine Staufchleufe 
als Mühlenteich der Seeburger Mühle aufgeftauten Eljauer See hat das Fließ 
an Stelle des alten verwilderten Bettes ein neues erhalten, daS von der Wangjt- 
Lauternjee-Meltorationsgenofjenfchaft auf eine den Bedürfniffen der Seeburger 
Mühle entjprechende Tiefe gebracht worden ift, ohne Bortheil für die Genojjen- 
fchaft, weil das dem Mühlenbefiger für den Eljauer See zuftehende Staurecht 
feine Bejchränfung erfahren hat. Zwifchen Seeburg und dem Blanfenjee liegt 
eine zweite Entwäfjerungsgenofjenfchaft bei VBoigtshof an der Simfer, welche 
gleichfalls innerhalb ihres Gebietes das Bachbett ausgebaut und vertieft hat. 
Unterhalb de3 Blanfenfees foll im Heilsberger Kreife die Näumung des Bettes 
auf Grund einer Schau- und Räumungsordnung bewirkt werden. — Bon den 
zum Niederjchlagsgebiete des Simferfließes gehörigen Brüchern des genannten 
Kreifes beabfichtigt man das Tollnigker Bruch, den Kerwiener Werder und das 
Begernbruch bei Medien— Heiligenfelde durch Berbefferung vorhandener Vorfluth- 
gräben und Ileuanlage von folchen nach der Simfer zu entwäfjern; die Genofjen- 
fchaft für daS Begernbruch ift fürzlich gebildet worden. 

Don den auf ©. 309/10 genannten Vtebenbächen, welche die untere Alle von 

inf empfängt, ergießt fich der erjte bei Konnegen, einige Kilometer unterbalb 
Heilsberg, in den Hauptfluß: das Elmfließ. Diefes wafjerreiche Fließ entjpringt 

unweit Orfchen am PBr.-Eylauer Forfte auf den Landsberger Höhen und nimmt 
mehrere Nebenbäche auf, namentlich von vechtS das bei Bapperten entfpringende 

Steinfließ mit dem an Landsberg vorbeifließenden, aus dem Orfchener See- 
bruch Fommenden Mihlenfließe. Diefe Wafjerläufe durchziehen mit ftarfem Ge- 
fälle tief eingejchnittene, fchluchtartig geformte Thälchen, die fich hin und wieder 
zu breiten Wiefengründen erweitern. DBon den Thalermweiterungen abgejehen, 
find die Betten mit hohen, jteilen Ufern in Sand und Grand eingefchnitten, in 

den Wiefengründen dagegen flach und mit niedrigen Ufern eingefaßt. Nach an- 
haltendem Negen und bei der Schneejchmelze überfchwemmt das im Quellgebiete 

ehe rafch zufammenrinnende, bald danach vom Steinfließe vermehrte und 2 bis 
3 m hoch anfteigende Hochwafjer die Wiefen auf einige Tage und verurfacht 
viele Abbrüche an. den Steilufern. Bejonders werden die Wiefenflächen bei 
Schönwiefe—Wterffen an der Südgrenze de8 Kreifes PBr.-Eylau, denen wegen 
ihrer tiefen Lage die Vorfluth für das ausgeuferte Hochwaffer fehlt, häufig 
gejchädigt, aber auch weiter bachaufwärts die Wiefen oberhalb Sieslad, welche 
früher durch das jeßt befeitigte Wehr der Siesladfer Mühle verwäfjert waren, 
und diejenigen bei Glomfienen—Bandels. Die 1868 errichtete Schau: und
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Näumungs-Ordnung fir die Strede Glomfienen—Schwollmen (inmerhalb des 
Br.-Eylauer Kreifes) wirkt zwar günftig gegen die Verfrautung und Verfandung 
des an fich gefällreichen Baches, vermag aber nicht allen Bejchwerden abzu- 
helfen, zumal in der unteren Strecke (im Kreife Heilsberg) nichts für die Räumung 
gefchieht. 

Das bei Friedland links in die Alle mündende Voftehner Mühlenfließ 
durcchzieht von Prauerfchitten ab ein, mit dem Allethal parallel, gegen Norden 
ausgeftrecktes breites Wiefenthal und nimmt bei Wicken (linfs) aus dem Polacen- 
gtund ein von der Damerau fommendes gefällveiches Fließ auf. Einen zweiten 
namhaften Zufluß erhält das Voftehner Mühlenfließ etwas weiter unterhalb 
(vechts), nämlich den von Klingenberg kommenden Bach, in welchen die dortigen 
Dränagen eingeleitet find. Bei Abbarten ift dann noch (Linfs) der Untergraben 
der Abbartener Mühle eingeleitet, deren Obergraben unterhalb Georgenau aus 
der Schwöne abzweigt. Die lebte Steele des Fließes liegt im Staue des Fried- 
länder Mühlenteichs, der bei Hochwafler gefahrdrohend anjchwillt, da die Frei- 

jchleufe der Mühle dasfelbe nicht vafch genug ablaffen fann. — Ebenfalls an 
der Damerau entfpringt bei Dommau die Schwöne, in welche der aus den 
Zehlaubruche abfließende Pisfegraben mündet, einige Kilometer oberhalb ihrer 

Einmündung in die Alle, die in der Flußjchleife vor Gr.-Wohnsdorf erfolgt. 
Das Schwönethal leidet durch übermäßige Näffe, da troß der beftehenden Schau- 
und Näumungsordnung nicht im erforderlichen Maße geräumt wird, hauptjächlich 
aber oberhalb Georgenau durch den Aufftau der Abbartener Mühle, welcher einen 
Theil des Schwönewafjers über die natürliche Wafjerfcheide hinweg in das Gebiet 
des Boftehner Mühlenfließes ableitet. 

Don rechts empfängt die obere Strecke des Unterlaufs der Alle nur den 

Zaufelbah und das BPißfließ. Der Zaufelbah, em Kleines Flachlands- 

gewäfjer, entjpringt unweit Kraftshagen und mündet bei Bartenjtein. Seine Be- 
deutung erhält er dadurch, daß er den Abfluß des Kinfeimer Sees und die be- 

nachbarten Dränagen aufnimmt. — Das Pipfließ hat feine Quellen am Nlord- 
vande des Nöfjeler Hügellandes zwifchen Frankenau und PVarfitten, von wo ihm 
der Abfluß des trocengelegten Bleichenbarther Seebedens zugeführt wird. E3 
fließt gegen Norden und zulegt am Kinfeimer See, von dem e8 durch Vertorfung 
getrennt tft, dicht vorbei gegen Oftnordoft unter dem Namen Wöterfeimer 
Mühlenfließ durch ein mit Steilhängen begrenztes Thälchen in die Alle ober- 
halb Schippenbeil. Sein größter (vechtsjeitiger) Ntebenbach, das Nofenorter 
Mühlenfließ, hat gleichfalls in der unteren Strece ein tief eingejchnittenes 
Thälchen. Fir das Pipfließ bejteht im Kreife Heilsberg, für das Nojenorter 
Mühlenfließ im Kreife Friedland eine Schau: und Näumungsordnung, deren 
Zwecfe vielleicht bejjer als bisher erreicht werden, wenn die in dortiger Gegend 
geplanten Dränagen zur Ausführung gelangen. 

Bei Schippenbeil ergießt fich (vechts) in den Hauptfluß die Guber, welche durch 
ihre bedeutende Hochwafjerführung wefentliche Einwirkungen auf das Verhalten 
der Alle in ihrer legten Strecde ausübt. Die Hauptquelle der Guber liegt im 
ehemaligen, jest bis auf geringe Nefte trocfengelegten Guberjee nördlich des 
Städtcehens Rhein. Bon da bis zur Mündung hält fie vorherrfchend nordmeitliche
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Nichtung ein, aus der fie nur zweimal (bei Naftenburg und von der Liebe- bis 
HBainemündung) mit ftrecfenweife weftlichem Laufe abweicht. Sm oberen Theile 

bejchreibt das meijt enge Thal, im unteren Theile der Flußlauf im breiten Thal- 
grunde zahlreiche Windungen. Auf 73,2 km Lauflänge beträgt die Luftlinie 
zwijchen Quelle und Mündung 48,7 km, die Entwicklung alfo 50,3°/. Da die 
Quelle auf + 124 m, der gewöhnliche Wafjerjpiegel beim Uebergange aus dem 
Hügel- in das Borland oberhalb Lamgarben auf + 47 m, an der PBonmicker 
Mühle auf + 36,2 m und das Mittelwafjer an der Einmündung in die Alle 
bei Schippenbeil auf + 26,9 m liegt, fo hat die 31,5 km lange Hügellands- 
jtrecfe 2,44 °/oo (1:409), die 17,4 km lange Flachlandsitrecte bi8 Bomnict 0,621 °/oo 
(1: 1610) und die 24,3 km lange Enditrecte 0,374°/oo (1:2610), der ganze Fluß- 
lauf alfo 1,33°/oo (1: 754) mittleres Gefälle. 

Bis unterhalb Eichmedien geht der Lauf durch breite moorige Wiefengriinde. 
Bon da bis Kotittlact (5 kn oberhalb Lamgarben) liegt das tief eingefchnittene 
Bett in einem engen Thale mit ftellenmweife ziemlich fteilen, zu Rutjchungen 

neigenden Wänden aus Gefchiebelehm. Bei Kotittlact beginnt ein 0,5 biß 1 km 
breites Wiejenthal, dejjen flache Sohle von fanft geböjchten Lehnen eingefaßt 
wird. Bei Lamgarben wird es auf furze Strecde, oberhalb Dönhoffjtädt. und 
von Leunenburg bi zur Mündung auf größere Länge durch näheres Herantreten 

der jchärfer marfirten Thalwände verengt. Synnerhalb des Hügellandes it die 
Guber ein Bach, dejjen Querjchnitt in der planmäßig ausgebauten Strece von 
der Ballauer Mühle bis Kraufendorf (oberhalb Raftenburg) 0,5 bi$ 2 m Sohlen- 
breite und 3=fache, am Fuße mit Flechtwerf, jonft mit Nafen befeftigte Böfchungen 
erhalten hat. Nach Aufnahme der Deine befigt das Flüßchen 6 bi$ 8 m Breite 
und wird in der Vlieverung von fteilen, mit Gebüfch bewachjenen Ufern begrenzt. 
Die bei den Heberichwennmungen entjtandenen Uferrehnen liegen wefentlich höher 
al3 der Thalgrund, jo daß die Guber jtellenweife wie auf einem Damme fließt. 

Bei Dönhoffjtädt beträgt die Breite bei Mittelwafjer 9 bis 10, bei einem 3 m 
‘höheren Hochwaffer über 100 m; die dortige Eifenbahnbrücte hat zwei Deffnungen 
mit 18,8 m Lichtweite. Dagegen bejigt die hölzerne Straßenbrüce bei Schippen- 
beil eine auf vier Deffnungen vertheilte Lichtweite von 45 m. 

Bon der Quelle bis oberhalb Naftenburg ift das Guberbett durch die zur 
Entwäfjerung der angrenzenden Grünlandsmoore begründeten Genofjenfchaften 
regelmäßig ausgebaut, jeine Sohle ftellenweife durch Backwerf mit Steinfchüttung 
gegen zu tiefe Ausnagung gefichert worden. Weiter unterhalb bejteht im Kreife 
Kaftenburg eine Schau- und Räumungsordnung, die indefjen nicht wirkfam genug 
it, um der Verfchlidung und Berkrautung vorzubeugen. Namentlich in der 

Strecde von U.-Plehnen abwärts haben die Hochwafjerjahre 1888/89 durch Eim- 
jchwemmen von Sand und Schlick die früher bereits ungünftigen Zujtände noc) 
erheblich verjchlechtert. Die von U.-PVlehnen bi Bonnie lagernden Sände er- 
jchweren die Borfluth bis aufwärts nach Lamgarben. Hier find auch die Ufer, 
die Dammanlagen und Befeftigungen an der Bomnicer Mühle vielfach zeritört, 

unterhalb der Eijenbahnbrüce größere Abrutjchungen verurfacht worden. Ebenjo 
wurde der Stallen— Kröligfeimer Güterdamm an mehreren Stellen durchrifjen 
und überall bejchädigt. Von Kröligfeim bis Wangnic it das Bett derart ver-
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ichliet und verfandet, daß e8 einem jumpfigen Graben ähnelt. Exjt von Leunen- 
burg abwärts hat die Guber wieder genügende Tiefe und Breite. 

Infolge der mangelhaften VBorfluth wird das Guberthal von Lamgarben 
bi8 oberhalb Leunenburg beim raschen Zufammenfließen des Hocwafjers im Früh- 
jahre, nicht felten aber auch nach ftarfen Negengüffen im Sommer volljtändig 

unter Wafjer gejegt, das nur langfam ablaufen fann. So haben im Jahre 
1891 die Ueberfchwemmungen monatelang angehalten, und im Sommer 1898 
blieben die Wiefen nebit den tiefliegenden werthuollen Aecern an der Liebe- 
mündung von Kröligkeim bis Blosfeim in den Auguft hinein unter Wafjer. Ob- 
gleich für die Bomnicer Mühle 1860 ein Stauziel gefeßt ift, macht fich ihr Nück- 
ftau doch nachtheilig fühlbar. Sowohl diefe, al auch die Mühlenanlage bei 

Naftenburg und die Schippenbeiler Mühle leiden im Sommer nach längerer 
Trocenheit an Wafjermangel, da die fefundliche Abflußzahl für den niedrigiten 
Wafferftand nur etwa 1 1/qkm beträgt, wogegen für das Hochwafjer im Sommer 
die Abflußzahl auf etwa 25 und für das Frühjahrshochwafjer auf 40 1/qkm ge- 
jchägt wird. Eine Vermehrung der Niedrigwaffermenge wäre durch die auf 

©. 278 erwähnte Zuleitung aus den Berfehmint- und Slawfifee herbeizuführen, 
wenn diefe Seen al® Sammelbeden benugt würden. Die Gruppe der Fleinen 

Seen, deren Abflüffe öftlich von Naftenburg die Guber erreichen (Gr. Tauchel- 
fee, Moyfee, Siergzefee u. a.), Fann feinen Ausgleich im Abflußvorgange be 
wirfen. 

Befjer geregelt ift die Wafjerführung der Deine, welche furz vor ihrem 
Austritt aus dem KHügellande von linf3 in die Guber mündet. Das 362 qkm 

große Niederjchlagsgebiet diefes aus den Sensburger Seenfetten fommenden 
Baches umfaßt 13 mittelgroße und zahlreiche Eleine Seen mit zufammen etwa 
26 qkm Flächeninhalt, d. h. 7,2°/0 der Gebietsfläche, während das ganze übrige 
Gubergebiet nur 8 qkm GSeefläche befißt. Von ihrer bei BVeitfchendorf gelegenen 
Duelle ab durchfließt die Deine gegen Norden die an Stelle des ehemaligen AI. 
Wongelfees getretene Wiejenfläche, ven Gr. Wongel-, Wiersbau-, C3008-, Czarnas; 
Kapens, Juno», Kerjtin- und Deinowafee. Zu der öftlich) von diejer Kette ge- 
legenen Reihe gehören der Kub-, PVroberg:, rt, Salzige, Salent- und Nud- 
wanger See, von denen der erite und legte feinen offenen Abfluß haben. Pro- 
berg= und yetjee entjenden ihren Ueberfchuß nach dem Salzigen See, defjen Ab- 

flußbac) in die Südjpige des Salentfees mündet. In feine Nordfpige ergießt 

fich ein aus dem größtentheils teocfengelegten Bojember See fommendes Fließ, 
und gegenüber an Seeheften vorbei erfolgt der Abfluß nach dem von der Deine 
ducchfloffenen SKagenfee. Die fceharf ausgeprägte Sensburger Seenreihe, welche 
mit den Eleinen Seen bei Heiligelinde endigt, hat auffallender Weife feinen nörd- 
lichen Abflug; vielmehr ift das aus dem Deinowafee abzweigende Deinethal nord- 

öftlich gerichtet und tief in den mit der Seenreihe parallelen Höhenzug einge: 
jchnitten, feine Sohle eng, daS Bachbett nur etwa 3 m breit, mit jteilen Ufern 
eingefaßt und gut gefüllt auch in der trocenen SFahreszeit. 

Die vechtsjeitigen Nebenbäche der unteren Guber verlaufen größtentheils 
oder ganz im ebenen DVorlande, auf lange Streden annähernd parallel mit der 

Guber jelbjt. Zu erwähnen find die bei Lamgarben mündende Name, welche
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am Rande des Hügellandes bei A.-Rofenthal entjpringt, die Ruhne und die bald 
nach ihr bei Kröligfeim mündende Liebe, die aus dem am Hügellandsrande 
liegenden Schülzer See gegen Weftnordweit über Barten fließt. Das Liebefließ 
wird von den Anliegern geräumt, ohne daß eine befondere Schauordnung nöthig 
wäre, und leidet nur in der Mindungsftrecke Mangel an Borfluth. An der 
Eijenbahnbrüce bei Modgarben, deren Lichtweite nur 7,9 m beträgt, ift das 
Liebebett bei gewöhnlichen Wafferftand etwa 12 m, bei dem 1,6 m höheren Hoch- 
wafjerftand über 60 m breit. Auch das in die Liebe von rechts mündende 
Solfefließ wird, mindeftens in der unteren Strecke, von den Anliegern regel- 
mäßig geräumt. 

Bon Iints erhält die untere Guber mehrere Eleine Flachlandsbäche, na- 
mentlich aber bei Leunenburg die Zaine, deren 495 qkm großes Niederjchlags- 
gebiet großentheils im Nöfjeler Hügellande liegt. Von ihrer im Aöffeler Stadt- 
walde unweit Dürwangen befindlichen Quelle verfolgt fie annähernd nördliche 
Nichtung und hat bis nahe zur Mündung ftarfes Gefälle, das fi) nur in der 
Thalerweiterung des ehemaligen Zainjees bei Plöfjen bedeutend ermäßigt. Nach- 
dem ich der Quellbach bei Legienen durch den Abflußbach des Legiener und 
Widrinner Sees verftärft hat, erreicht die Zaine unweit des Städtchens Nöffel 
eine weftlich gerichtete jchmale TIhaleinne, die fich nach Molditten hin erweitert, 
dort hafenförmig nordwärts umbiegt und zu einem langgejtreckten, ftellenweife 
1,5 km breiten Becken ausdehnt, in welchem früher der jet völlig trocengelegte 
HZainjee lag. un diefe große Senfe ergießen fich fämmtliche Gewäfjer der Um- 
gegend: in den öftlichen Hafen außer der oberen Zaine namentlich der Abfluf- 
bach des zur Treockenlegung beftimmten Aöfjeler Oberteich8 und das kürzlich aus- 
gebaute Atfamper Mühlenfließ, in das breite Becken mehrere namhafte 
Wafjerläufe von Süden und Wejten, deren Thäler bis zu 15 m Tiefe in das 
Gelände eingefchnitten find, hauptjächlich das aus dem höchitgelegenen Theile des 
Nöfjeler Hügellandes kommende, vom Banfer See gefpeifte Aheinfließ. Bei 
der Trocenlegung des Zainfees ift für die Zaine mit dem Nheinfließ am Fuße 
der rechtsjeitigen Thalwand der Dft-Ningfanal angelegt worden, für die aus der 
Gegend von Bifchofjtein fonımenden Bäche an der Linksfeitigen Thalwand der 

Weit-Ringkanal, die fich bei Plöfjen vereinigen. Das hier beginnende Thal der 
unteren Zaine ift bis oberhalb Langheim flach, dann aber fchluchtartig. geformt 
mit fteilen, oft dicht mit Laubholz bewachjenen Hängen und verflacht fich exft 
wieder beim MHebergange in das Guberthal, wo die Thalwiejen vom Staue des 
Leunenburger Miühlenwehrs angeblich übermäßig feucht gehalten werden. Der 
Bach hat bei gewöhnlichen Wafjerjtand 4 bi$ 5 m Breite und etwa 1 ın Tiefe; 
bei Hochwafjer, das um 3 m höher anfteigt, nimmt die Spiegelbreite wegen der 
Steilheit der Ufer mır auf 20 bis 30 m zu, abgejehen von der dann weithin 
überfchwenmten Mindungsftrece. Die Eifenbahnbriücte bei Blöfjen hat eineDeffnung 
mit 12,5 m, diejenige bei Gr.-Langwalde (weitlich von Korfchen) eine Deffnung mit 
18,1 m Lichtweite. 

Ber Allenburg empfängt die Alle rechts das Abtfließ, einen an fich wenig 

bedeutenden Flachlandsbach, der jeine Bedeutung nur durch den furz vor der 
21
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Mündung von IinfS erfolgenden Hinzutritt der Omet erhält. Diejer große Bach, 
im oberen Laufe auch Weißes Fließ genannt, entjpringt bei Stawisfen in ge- 
tinger Entfernung vom Mauerjee und fließt mit ziemlich jchlanfem Laufe, in der 
oberjten Strece mit ftarfem Gefälle, über Drengfurt und Gerdauen gegen Vtord- 
weiten. Am geringften ift das Gefälle innerhalb des breiten Wiejenthales an 
der Marfchallsheide, wo ehemals ein großer See gelegen haben mag. Hier hat 
früher das Thalgelände und das unmittelbar angrenzende Höhenland durch 
mangelhafte Vorfluth, ftockende Näffe und unzeitige Meberichwenmungen gelitten. 
Nicht bloß im Frühjahre, fondern auch nach ftarfen Sommerregen ftand der 
Wiejengrund lange unter Waffer, weil der Bach wegen jeiner verflachten Quer- 
jchnitte und zahlreichen Krümmungen feinen vafchen Abflug ermöglichte. Den 
ift neuerdings durch die Wolfshagener und Omet-Genofjenfchaften von oberhalb 
Wolfshagen 518 zur Lonifenwerther Mühle unterhalb Affaunen mittels Begra- 
digung und Räumung abgeholfen worden. Weiter bachabwärts hat das tief ein- 
gejchnittene Alluvialthal der Omet felten über 200 bis 300 m Breite; die Licht: 
weite der Brücen genügt mit 10 bis 15 m zur Abführung des Hochwafjers. Der 
früher beflagte Rücjtau der Louifenwerther Mühle macht fich jeit dem Ausbaue 
des Baches nicht mehr nachtheilig fühlbar. Bon den Seitengewäfjern des Hügel- 
landes jei nur das dicht am Nehjauer See im Hohlen Grunde entjpringende 
Schwarze Fließ erwähnt, von den Seitengewäfjern des Flachlandes der ober: 
halb Gerdauen mündende Abflug des Arklitter Sees. 

Dicht unterhalb Allenburg ergießt fich ferner von vechts die Swine, deren 
Quelle gleichfall3 nahe am Mauerfee Liegt, ebenjo dicht an der Quelle der Omet, 
wie die Miündungen dicht neben einander find, wogegen im mittleren Laufe die 
beiden Bäche 15 km Abjtand haben. Die obere Strecke, welche den Engeliteiner 
See durchfließt, führt bis zur Vereinigung mit der aus dem Nehjauer See 
fommenden Blindowa den Namen Engeljteiner Mühlenfließ, hierauf bis 
zum Jtordenburger See den Namen Nafda, jodann bis unterhalb Gr. Bentlad, 
wo beim Uebergange aus den Hügelland in das ebene Borland die bisherige 
nördliche mit der nordweitlichen Nichtung vertaufcht wird, den Namen Aswöne. 
Bis Muldzen läuft die Swine gegen Vlordweiten, parallel mit dev Omet, von 

da ab gegen Weften in vielen jcharfen Windungen. Das Thal der Swine 
it überall fchmal und zuleßt ziemlich tief in das Seitengelände eingenagt. Die 
Breite des Bettes beträgt an der (mit zwei Deffnungen 18,8 m im Lichten weiten) 
Eijenbahnbrüce bei Kl.-Gnie 14 m, die Spiegelbreite des um 1,5 m höheren 
Hochwafjers etwa 50 m. Für die Straßenbrücde bei Allenburg hat man 28 m 
Lichtweite ‘als erforderlich gehalten. Eine Schau und Näumungsordnung beiteht 
für die Swine nicht, würde aber wohl erlaffen werden müffen, wenn die ge- 
plante Senkung des Nordenburger Sees und Entwäfjerung der benachbarten aus- 
gedehnten Brücher zur Verwirklichung gelangt. — In den Nordenburger See 
ergießen fich linfs von der Rafda das Affecenfließ, für dejjen Ausbau eine 
Genofjenfchaft gebildet ift, und rechts von der Nafda das Naundefließ, das 

die Hügelveihe bis N.-Gurren entwäfjert; für dasjelbe befteht im Kreife Anger- 
Ba 0a 

lande angehörigen Seitengewäfjern der Swine bedarf nur die in der Marjchalls-
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beide nahe bein Nordenburger See entjpringende, aber erft bei Kl.-Gnie min- 
dende Wangappe (Wickeran) der Erwähnung. Snnerhalb des breiten Wiefen- 
thal3 im Norden der Marjchallsheide hat fich ein planmäßiger Ausbau auf ge 
nofjenjchaftlihem Wege erforderlich gezeigt für die Bachjtredfe von oberhalb 
Birkenfeld bis Gr.-Sobroft. Unterhalb legteren Ortes ähnelt da3 Thal dem- 
jenigen der Swine. — Bedeutender ift die von rechts bei Jlmsdorf in die Swine 
miündende Jlme, deren Quellen bei N.-Gurren und in dem trocengelegten See 
bei Biontfen liegen. Unweit Lenkelifchfen wendet fie fich gegen Nordweiten, parallel 
mit und in geringem Abjtand von der zur Aurinne fließenden Yodfapis, fehwenkt 
dann allmählich gegen Weften um und hält fich zulegt auf längere Strece parallel 
mit der Swine am Siüdrande der großen Forften, welche bi über die Wafjer- 
jeheide des Unteren Pregelftrongebiet3 hinweg reichen. Für das lmefließ in 
feiner ganzen Länge ift eine Schau: und Näumungsordnung exlaffen worden 

unter Aufficht des Landraths zu Snfterburg, welche auch für die in den Kreifen 
Darkehmen und Gerdauen gelegenen Strecken Gültigfeit hat. Die geplante Be- 
gradigung it nicht zuftandegefommen; wegen der weitgehenden Befugnifje der 
Schaufommiffton befindet fich das Bachbett dennoch in ziemlich gutem Zuftand. 

3. Bodenbefchaffenpeit. 

Die wenigit günftige Bodenbefchaffenheit des Allegebietes zeigt die zu den 

Kreijen Dfterode, Neidenburg und Allenftein gehörige Südweiterfe, das eigentliche 
Quellgebiet des Flufjes im Höckerlande. Hier herrjcht leichter Sandboden vor, 
an manchen Orten grobförniger Sand, ausgezeichnet durch ungemein zahlreiche 
große und Fleine Gefchtebe. Nur vereinzelt findet fich dazwischen Lehmboden 
oder lehmiger Sand mit undurchläffigem Untergrund, 3. B. im Weften des Maran- 

jen- und Gr. Plaugiger Sees, an der Allequelle bei Lahna und bei Tannenberg. 
sm anfchliegenden Theile des Sensburger Hügellandes bis zu den großen Seen 

Mafurens überwiegt jandiger Boden auf undurchläffigen Gefchiebemergel, als 
Untergrund, wechjelnd mit jandigelehmigen Flächen, z.B. im nördlichen Theile 
des Kreifes Ortelsburg und im nordöftlichen des Sensburger Kreifes. Ym AL 
gemeinen gilt das bein Angerappgebiete Bemerfte (vergl. ©. 293/5) auch für die 
zur Alle entwäfjernden Striche des mafurifchen Hügellandes. Auch das minder 
hohe hügelige Gelände, das fich im Nordoften von Naftenburg an Drengfurt und 
Nordenburg öftlich vorbei längs der Wafjerjcheide hinzieht, und feine nordweitliche 
Abdachung weifen al3 VBerwitterungserzeugniß des Gefchtebemergels vorzugsmeife 
leichten jandigen Lehm= oder lehmigen Sandboden auf, der bei genügendem Humus- 
zujag den Anbau gut lohnt. 

Das Allenjteiner Höhenland bejteht im füdöftlichen, an das fuppigere Gelände 
anftogenden Theile vom Kosno- bis Dadeyjee vorwiegend aus grandigem oder 
feinem Sand mit geringer Lehmbeimijchung, ebenjo am linken Ufer der Alle 
weftlich von Allenftein. Dagegen zeichnen fich die im mordöftlichen Theile am 
Kosno- und Kirmaßfließe, an der PBiffa, am Wadang und auf der anderen Seite 
der. Alle, bis zum Quehlbac) gelegenen Gemarkungen durch befferen lehmigen und 

2i* !
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humojen Boden aus. Der Mebergang zum Nöffeler Hügellande im Norden des 
PBiffathales bis zu der vom oberen Simferfließe durchfloffenen Seenfette ift vor- 
wiegend jandig, desgleichen ein ziemlich breiter Streifen, der vom Gr. Zautern- 
jee nach dem Legiener See und Heiligelinde zieht, öftlich von Nöfjel den Höhen- 
zug zwijchen Zaime und Guber bildend. ine ausgedehnte Sandfläche liegt 
ferner zwifchen der unteren Simjer und dem Knie des Allefluffes von Guttjtadt 
ab; fie jegt fich jenjeitS des Allethales bis über die Wafjerjcheide und bis zu 
den Landsberger Höhen fort, allerdings mehrfach von Lehmablagerungen unter: 
brochen. Hiervon abgejehen, fommen die Sande und Grande ded unteren Di- 
luviums im NRöfjeler und Guttftädter Hügellande meift nur an den Nändern der 
alten Thalzüge vor, der untere Diluvialmergel noch feltener, befonders in der 

auch durch Aufjchlüffe der Tertiärformation eine Sonderftellung einnehmenden 
Gegend im Süden von Heilsberg. Allerdings hat das untere Diluvium dem 
Hügellande allenthalben die allgemeine Gejtaltung aufgeprägt, wird aber meiftens 
verhüllt von einer die Hügel und Senken ungleichmäßig überziehenden Decke des 
oberen Gejchtebemergels, dejjen Verwitterungserzeugniffe in den Kreifen Röffel 
und Heilsberg hauptjächlich aus lehmig-fandigen Böden mit undurchläffigem Unter- 
grunde bejtehen. Das flache Gelände am Linken Ufer der Alle gegenüber der 

Kreisftadt Heilsberg weift namentlich die jüngjten Bildungen des oberen Dilu- 
viums auf: Decjand, Declehm und Decthon. m Hügellande von Landsberg 
und in der Damerau nimmt neben dem unterdiluvialen Sand und Grand der 
obere Gefchiebemergel größere Flächen ein. Auch der an den Pr.-Eylauer Kreis 
grenzende Theil des Kreijes Friedland hat noch viel leichten Sandboden. 

Der größte Theil des Friedländer und Raftenburger Kreifes, jowie die 
Kreife Gerdauen, Wehlau und ein jchmaler Streifen des Negierungsbezirks Gum- 
binnen bilden das zum ebenen oder jchwachwelligen Vorlande des Landrücens 
gehörige Nordende des Allegebiets. Die weit ausgedehnte Fläche ift fait aus- 
jchlieglich mit ©efchiebelehm und den jüngjten Ablagerungen des oberen Dilu- 
viums bedeckt: Deckthon, Decklehn und Dedjand. Mit altalluvialem Sande und 
Torflagern ift das große Beden der Marjchallsheide und ihrer Umgebung im 
Weiten des Nehfauer und Nordenburger Sees angefüllt. Oberdiluviale Sande 
finden fich auf dem angrenzenden höheren Gelände und nordöjtlic) von Norden- 
burg, ferner zu beiden Seiten des unteren Guberthals bis zur Alle bei Schippen- 
beil und Honigbaum, fowie zu beiden Seiten der anfchließenden Strecle des Alle- 
thales bi3 nach Friedland hin. Dazwifchen befitt der jchwere, wenig humoje 
Decthon große Verbreitung, mehr noch in der am weitejten nordwärts veichenden 
Spite des Flußgebiet3, deren jchwere Böden in flacher Lage namentlich am 

Frifching und Aftrawifchker Forjt durch Uebermaß von Näfje leiden. Am meiften 
verbreitet find in den Kreifen Gerdauen und Raftenburg die aus der Verwitterung 
de3 oberen Gejchiebemergel3 hervorgegangenen leichteren Böden mit undurd)- 
läffigem Untergrunde, welche durch Beimengung von Humus große Fruchtbarkeit 
befigen. An den Thälern der Guber, Zaine und den damit zufammenhängenden 
alluvialen Becken tft der Boden meijt oberflächlich derart mit Humus imprägnitt, 
daß er ein dunkles, jtellenweife jchwarzes Ausfehen erhält. Diefe dunkle Decke 
geht gleichmäßig über alle dort auftretenden Diluvialfchichten hin und ift, ihnen
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entjprechend, auch je nach dem Untergrunde verfchieden. Die al3 befonders frucht- 
bar befannte Schwarzerde mag ganz fo entjtanden fein, wie fich noch jeßt die 
Umgebungen von Wafferbecen allmählich mit Sumus imprägniren, und ift nach) 
Trockenlegung de3 einjtmals unter Waffer befindlich gemwejenen Landes durch 
thierifche und pflanzliche Einwirkungen bedeutend vertieft worden. Nachdem die 
Ueberfchwenmungen feit der tieferen Ausnagung der Vorfluth gewährenden Thäler 
lange nicht mehr jo hoch anfteigen, al3 die Schwarzerde reicht, zeigt fich jegt in 
den überflutheten Thalgründen eine ähnliche Erfcheinung durch Ablagerung reich- 
lich humofer Lehme und Thone. Nach annähernder Schägung beftehen im Kreife 
Naftenburg 34/0 der ganzen Bodenfläche aus ftrengem Lehm und Thon, 48,5 °/o 
aus Sandlehm, 17,5 %/ aus Sand und Grand, im Kreife Gerdauen 53,5 °/o aus 
jtrengem Lehm und Thon, 38,5 °/o aus Sandlehm und 8° aus Sand und Grand. 

Bon der preußifchen geologischen Spezialfarte in 1:25000 find ‚bisher 
15 Blätter aus dem Allegebiete exjchtenen, welche einen großen Theil des Aöffeler 
Hügellandes, die Borftufe der Landsberger Höhen und das benachbarte Borland 
an der Guber, Zaine und Alle bis unterhalb Schippenbeil umfafjen. Da in 
dem Aufnahmebereich jänmtliche diluvialen Bildungen, welche das bei Heilsberg 
aufgefchlofjene Tertiär überdecfen, und jämmtliche alluvialen Ablagerungen vor- 
fommen, die fich auch in den noch nicht näher unterfuchten Gebietstheilen vor- 
finden, fo mögen folgende Auszüge aus den Erläuterungen zu den Blättern 44 bis 
48, 50 bis 54, 56 bi3 60 der Gradabtheilung 18 einen Ueberblick über die land» 
und wafjerwirthfchaftliche Bedeutung der im Flußgebiete vorhandenen Boden- 
arten liefern. 

Nur unbedeutende Verbreitung hat der tertiäre Thonboden, dem alle für 
die Pflanzenernährung wichtigen Stoffe fehlen, und der aus fat reinem Quarz 
fand beftehende tertiäre Sandboden; beide bleiben al3 Unland liegen. Jm Di- 

luvium werden ungejchichtete und gefchichtete Gebilde unterjchieden. Erxftere (die 
Gejchiebemergel) find als die Grundmoränen des nlandeifes anzufehen, legtere 
(die Sande, Grande und Thonmergel) al3 die durch Ausfchlämmung mittel3 der 
Gletfcherwäfler aus den Grundmoränen heritammenden Wajjerabfäge. In Folge 

der zweimaligen Vergletfcherung treten zwifchen dem unteren und oberen Gefchiebe- 
mergel außer den unteren glacialen Sanden und Granden bei Lindenberg (BL. 60, 

Heiligelinde) auch interglaciale Sande auf mit einer Süßwafjerfauna, deren Vor: 
handenfein auf ein milderes Klima nach der erjten und vor der zweiten Eiszeit 
Schließen läßt. Der am meiften verbreitete oberdiluviale Gefchiebemergel, ein 
inniges Gemenge von thonigen, fein» und grobfandigen Theilen, durchipiekt mit 
verjchiedenartigen Gefchieben, zeigt mehrere Abarten: fchwachjandigen Mergel, 
der zu fetten Lehm, fandigem Lehm und lehmigem Sand bis auf Im Tiefe 
verwittert, ferner fandigen Mergel, defjen Verwitterungsrinde auf größere Tiefe 
aus jandigem Lehm oder fchwachlehmigem Sand bejteht, jodann thoniger Mergel 
mit hohem Kalfgehalt, defjen entfalfte DVerwitterungsrinde äußerft dünn it. 
Große Aehnlichkeit mit ihm befigt der gefchiebefreie Deckthon, die unterite Schicht 
des mehr oder weniger deutlich gefchichteten, als Abjab der Schmelzwafjer der 

zweiten Vergletjcherung aufzufaffenden Deckdiluviums. Diefe befonders in den 
ebenen und jchwachwelligen Gebietstheilen viel verbreiteten, meift dünnen Schichten
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nehmen von unten nach oben an Sandgehalt zu, jo daß über dem Dectthon der 

Deeklehm imd als jüngftes Glied der Deckjand Folgt. 
Bezüglich der land- und wafjerwirthichaftlichen Verhältnifje find zu unter- 

fcheiden: Thonboden, Lehmboden mit feinen jandigen Abjtufungen, Sandboden 
und die an Kalk oder Humus befonders reichen Gebilde des Alluviums. 

Der Thonboden gehört dem Diluvium oder Alluvium an. Alluvial ift er 
auf den Sohlen der Flußthäler, wo feine Verwendung wegen de3 nahen Grund- 
wajjerftandes fich meift auf. Wiefen bejchränft und die Benugung als Acerland 
eine gründliche Entwäfjerung zur Vorausjfegung hat. Der diluviale Thonboden 
entfteht durch Verwitterung des unteren oder oberen thonreichen Gejchiebemergels 
oder des Decthond. Die Nährftoffe befinden fich in ihm jo fein vertheilt, daß 
fie von den Pflanzenwurzeln leicht aufgenommen werden. Die wajjerhaltende 
Kraft und die Fähigkeit zur Bindung von Sticitoff ift größer wie bei allen 
übrigen Böden. Drittens fommt ihm die geringe Mächtigfeit der Berwitterungs- 

vinde und das hierdurch bedingte Vorhandenfein des fohlenjauren Kalts in geringer 
Tiefe zugut. Diefen wefentlichen Vortheilen jtehen als Ntachtheile gegenüber feine 

große Zähigkeit und feine vollftändige Undurchläffigkeit. Ber anhaltender Dürre 
trodfnet der Thon derart aus, daß den faum zu zerfleinernden Boden zahllofe 
Spalten durchziehen und die Wurzeln fchädigen. Nach längerer Aegenzeit wird 
er fo zähe, daß er faum zu befahren und nur mit großem Kraftaufwand zu be- 
actern ift; in den Kleinften Vertiefungen bleibt dann das Tagewafjer ftehen umd 
behindert die Entwicklung der Pflanzen. Dennoch ift er jehr ertragreich, und 

mehrere durch ungünftige Witterung mißrathene Ernten werden durch die Ernte 
eines wetterbegünftigten Jahres wieder eingeholt. Die Ergiebigkeit wird in hohem 
Muße gefteigert, wenn der Thon von Natur einen hohen Humus- und hiermit 
Stictoffgehalt befigt, wie 3. B. die Schwarzerde im Zainebecen und längs des 
unteren Guberthals. Sm hügeligen Gelände fliegen die Niederfchläge fchnell 
von den Anhöhen in die Thäler ab, wodurch erjtere lange zu trocken bleiben, 
legtere leicht verwäfjert werden. Selbjt im ebenen Flachlande bewirkt die Un- 
durchläffigfeit des Ihonbodens ein vafches Zufammenrinnen des Tagewaffers, 
weshalb beifpielsweife in der Guber öfters jommerliche Hochfluthen auftreten. 
Meiftens lagert gerade der jtrengjte Thonboden in Gelände mit fo geringem 
Gefälle, daß eine geeignete VBorfluth jchwer zu befchaffen ift. Durch ausgiebige 
Dränage und Grabenentwäfjerung, manchmal auch durch Locerung der Krume 

mittels Auftrag von Sand und Grand oder mittels Kalfung würde der Thon- 
boden oft noch größere Ertragfähigfeit gewinnen fünnen. Sn der Negel dient 
er al8 Ackerland, nur ganz befonders ftrenge Theile als Waldboden. Entwaldete 
Flächen, 3. B. im Süden des Aftrawijchfer Forjtes, bedürfen langjähriger Kultur, 
um die Nährkraft des Thonbodens zur vollen Geltung zu bringen. Wo er von 
einer dünnen Moordece überlagert wird, 3. B. bei der Förfterei Ejchenbruch 
öftlich von Schippenbeil, ift das Land nur mit Gebüfch betanden oder dient als 
Weide; auch hier wäre durch Fräftige Entwäfjerung zu helfen, da die Moordecke 
bald zufammenfallen und der Thon von der Pflugichar getroffen würde, 

Der Lehmboden in jeinen verfchtedenen Spielarten entjteht durch die Ver- 
witterung des unteren oder oberen Gefchiebemergels oder des mit Deckjand ge-
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mifchten Decthons. Auf die Thalfohlen befchräntt ift der alluviale Wiefenlehn, 
defjen natürliche Fruchtbarkeit duch Düngung mit Mergel oder mit Kalf, Kali 
und Phosphorfäure erheblich gejteigert werden fann, falls ihm nicht jährliche Früh: 
jahrsüberfchweninuumngen jolche Beimengungen nahrhafter Stoffe zuführen. Beim 

diluvialen Gefchiebemergel erfolgt die Verwitterung durch Oxydation der Eifen- 
orydulfalze in Eifenhydroryd, durch Auflöfen und Auslaugung der urjprünglich 
bi8 an die Oberfläche erhalten gewejenen fohlenfauren Kalf- und Magnefiafalze, 
durch chemifche und mechanifche Lockerung mittels der Pflanzenwurzeln, ihrer ab- 
geftorbenen Nefte, dev Negenwürmer, der Ausichlämmung des Sicerwafjers und 
der Acerkultur. Sp entjtehen, in flacher Lage regelmäßig gelagert, von unten 
nach oben aus dem urfprünglich dunfelgranen Mergel: braungelber Mergel mit 
einer durch Zufuhr der oberhalb ausgelaugten Kalkjalze bejonders Falfreichen 

Oberfchicht, Lehm, jandiger Lehm oder lehmiger Sand. m hügeligen Gelände 
führen die Negen- und Schneefchmelzwäfjer jahraus-jahrein Theile der Ackerfrume 
abwärts und häufen fie in den Senken oder am Fuße der Gehänge an, jo daß 
die Dede lehmigen Sandes auf den Höhen verringert, manchmal fogar der helle 
Mergelboden völlig bloßgelegt wird, während in den Mulden und Thälern die 
aufbereitete Schicht über 1m Mächtigfeit annimmt. Cbenfo wie die lehmig- 
fandigen werden auch die mit Humus bereicherten Theile bei jtarfem Negen von 
den Gehängen herab in die Senken geführt. Die Vortheile des tiefliegenden 
Bodens werden durch die Undurchläffigkeit des Gefchtebemergel-Untergrundes noch 
gefteigert, da ihm die für das Gedeihen der Pflanzen nothwendige Feuchtigkeit 
lange erhalten bleibt, während die diinne Schicht des Höhenbodens hierdurch 
faltgründig wird. Wo die gelocerte Schicht nicht zu fchwach tft, wird die Un: 

durcchläffigkeit des Untergrundes gemäßigt in Folge ihrer Wafjeraufnahmefähigkeit, 
welche jchwächere Niederjchläge großentheils durch Verfickerung auffaugt und erft 
nach längerer Dauer der Negengüffe und völliger Sättigung ähnliche Erfchei- 
nungen wie beim Thonboden auffommen läßt. Die landwirthichaftlichen Vorzüge 
de3 Lehmbodens gegenüber dem Thonboden beftehen darin, daß er leichter zu 
bearbeiten und weniger abhängig von der Witterung tft, alfo mit geringerem 
Aufwand gleichmäßigere Erträge liefert. se nach der Entfaltung und Zerjegung 

verliert er an Werth, inden er jandiger wird und die minexalifchen Nähritoffe 

de3 unzerjegten Mergel3 jchlieglich in jo großer Tiefe liegen, daß fie von den 
Bflanzenwurzeln nicht mehr erreicht werden. Lebteres ift immer der Fall, wo 

eine völlig verwitterte dünne Dede ehemaligen Gefchtebemergel3 auf untevem 

Diluvialfand auflagert, der dann an den Kuppen der Hügel oft den Lehmboden 

durchragt. Der fette, aber auch ftrenge Lehmboden ift ein guter Weizenboden, 
der lehmig-fandige Boden ein guter Noggenboden. Seine Ergiebigkeit läßt fich 
jteigern duch Zuführung der ausgelaugten Bejtandtheile mittel® Mergelung, 
fünftlicher Düngung und durch Zufaß von Humus. Eine gründliche Entwäfjerung 
und Dränage verhilft, namentlich in flacher Lage, den ftrengen Lehmboden, zur 
Steigerung der Erträge. Humofer Lehm und Lehmfand, der bejonders im nördlichen 
Allegebiete viel verbreitet ift, übertrifft den Thonboden noch an Werth und Güte. 

Der Sandboden befteht entweder aus den Sanden und Granden des 
unteren Diluviums oder aus dem Deckfand des Deckdilmviums. Thaldiluvium in
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verchiedener Ausbildung der fandigen Glieder von Sand bis zur Geröllablagerung 
findet fich vorzugSweife in den alten Terrafjfen des Allethals. Auch die fandigen 
Ablagerungen des ehemaligen Sees im Sidweiten von Nordenburg find hier zu 
erwähnen. Alluvialer Sand, dejjen Ablagerung fich bis in die Jehtzeit fortjeßt, 
fommt namentlich im unteren Allethale vor. Am meiften verbreitet find die 
unterdiluvialen Sande und der Dedjand. Die große Durchläffigfeit des Sand- 
bodens, welche die der Oberfläche durch Negen mitgetheilte Feuchtigkeit in die 
Tiefe verfinken läßt, macht ihn minderwerthig für den Acerbau, falls ihm nicht 
beigemengte Grand», Mergelfand- und Thonbänfchen eine gewiffe Bindigfeit ver- 
leihen, vorausgefegt, daß undurchläffige Schichten erjt fehr tief anftehen; ex ijt 
dann nur für Waldfultur und mit gutem Erfolg bloß für die Kiefer verwerthbar. 
Mo dagegen, wie beim Deckjande, der unterlagernde Gejchtebemergel oder Ded- 
thon in geringerer Tiefe angetroffen wird, hält der undurchläffige Untergrund 
die Feuchtigkeit feit und fan von den Pflanzenwurzeln erreicht werden, weshalb 
die Erträge beffer ausfallen, al® man nach der Befchaffenheit der Acerfrume 
vermuthen follte. Auf den höheren Stellen der Diluvialfandhügel ift der Boden 
daher manchmal nur mit Geftrüpp oder fümmerlichen Kiefern bewachjen, weiter 
unterhalb aber mit gutwüchfigen Kiefern, zu denen fich Fichten und Laubholz 
gejellen. Auf dem Dedfand in der Umgebung von Honigbaum wuchjen früher 
die durch Größe und Ueppigfeit berühmten Eichen, von denen nur noch wenige 
Nefte übrig geblieben find, und im PBrafjener Walde gedeihen die jungen Eichen- 
pflanzungen auf dem Deckjand vortrefflich. Außer der Höhe des Grundwafjer- 
ftandes ift ein Zufag von Humus für den Sandboden noch wichtiger als für 
Lehm und Thon. Durch Beimengung von Mergel und Humus, 3. B. entjfäuerte 
Moorerde, wird die Güte des Sandes bedeutend erhöht, weit mehr al3 durch 
Düngung und Pflanzenmwuchs allein möglich wäre, da fich im Untergrunde thonig- 
humoje Schichten bilden, welche wafjerhaltend und hierdurch zerfegend auf den 
im Sande enthaltenen Feldfpath wirken. Feinkörniger Sand, der vorwiegend 
aus Quarz befteht, ift deshalb auch weniger fruchtbar al3 Grand, bei welchem 
der Feldipath vorwaltet. Solcher durch oberflächliche Zerjegung des Feldipaths 
Ichwachlehmiger Grand eignet fich befonders zum Kartoffelbau, ebenjo der ober: 
flächlich mit Neften einer wieder abgetragenen Deckichicht aus oberem Gefchiebe- 
mergel imprägnirte Sandboden, der 3. DB. bei Bartenftein mehrfach vorkommt. 
Der meift in dinmer Schicht lagernde Deckjand bildet oft, wenn ihm durch ehe- 
malige Ueberfluthungen oder alte Kultur viel Humus beigemengt ift, guten Acer- 
boden md Fan 3. B. in der Umgegend von Schippenbeil als recht fruchtbar be- 
zeichnet werden. Auf den Abflußvorgang wirkt der Sandboden günftig ein, da er 
das Berfickern des Tagewafjers befördert und das verficterte Wafjer in nachhaltigen 
Quellen austreten läßt. Wo fich dasfelbe in Folge der Muldenform des un: 
durcchläfftgen Untergrundes feinen natürlichen Abfluß verfchaffen kann, tritt eine 
Berjauerung des Bodens ein, um jo mehr, je dünner die Sandfchicht ift, duch 
deren Entwäfjerung mit offenen Gräben oder Dränage dann eine Erwärmung 
und Nusbarmachung des an fich durchläffigen Sandbodens herbeigeführt werden 
fann. Häufig tritt der untere Sand nur als ganz fehmales Band zwifchen oberem 
und unterem Diluvium auf den Gehängen zu Tag, nimmt an Mächtigfeit im
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Innern des Hügel3 aber bedeutend zu und fpeijt auffallend ftarfe Quellen, 
3. B. bei Mafohlen einen Zufluß des Simferfließes, dejjen Quelle einer Faum 
1 dm mächtigen nafjen Sandjchicht entjpringt. Wegen der großen Verbreitung 
de8 ertragsfähigeren Lehm und Thonbodens waltet im nördlichen Allegebiete das 
Beitreben vor, den Sandboden dem Walde zu überlaffen, und auch im jüd- 
lichen Theile des Gebietes, wo der Sand größere Verbreitung bejigt, würden 
manche abgeholßgte Flächen als Waldland wohl bejjere Erträge bringen, wie jeßt 
als Ackerland. 

Der Humusboden ijt bezüglich feines Auftretens als Schwarzerde, Wiefen- 

thon, Wiefenlehm und Humofer Sand bereit3 betrachtet worden. Von den übrigen 
Gebilden des Alluviums, deren Entjtehung mit dem DBerjchwinden des nland- 
eifes aus Norddeutichland begann und bis in die Sebtzeit fich fortjegt, bejigen 
nur Torf und Moorerde eine umfangreiche Verbreitung, wogegen die Falfigen 
Ablagerungen (Wiejenkalt, Kalktuff, Moormergel) auf geringe Flächen bejchränft 
find und meift nur die Unterlage von Moor und Torf bilden. HBahllos find 
aber die mehr oder minder großen Torfwiefen und Torfbrücher als Ausfüllung 
der Senken des Diluviums, in denen der Torf bisweilen eine Mächtigkeit von 
mehr als 10 m erreicht. Die Moorerde bildet alle Abjtufungen der Vermengung 

von Humus mit Sand» und Lehmtheilen; namentlich im Gebiete des oberen Ge- 
jchtebemergel3 ift die Oberfläche vieler Wiefenfchlingen mit einem moorigen Ge- 
menge aus lehmigem HSumus bis zu jtarf humofen Lehm bedeckt. Mteijt kommen 
Moorerde und Torf zufammen vor, indem eritere die Umrandung der Torfbrücher 

bildet, häufig auch die oberjten Dezimeter der Brücher felbit, wenn ihnen von 
Natur oder fünftlich eine jandige Dedlage zugeführt worden ift. Moorwiejen 
auf torfigem Untergrund find zwar fruchtbarer als Torfwiefen, aber doch weniger 
gut al8 auf fandigem oder gar falfigem Untergrunde. Moorboden auf Wiejen- 
tal liefert ergiebige, Eleereiche Wiejen. Wenn die Moorfchicht nur dünn ift, läßt 
fi) der Boden jchlecht als Ackerland verwerthen, weil die Pflanzen bei der 
Frühjahrsfeuchtigkeit zwar fehnell wachjen, bei der fommerlichen Trockenheit aber 
leicht verbrennen. Sit die Moorfchicht genügend ftark, um zu große Erhigung 
des Untergrundes zu verhindern, fo eignet fich der Moorboden auf Kalferde zum 

Anbau von Gemüfe oder Hopfen, falls für gute Entwäfjerung geforgt wird. 
Am beiten zum Ackerbau verwendbar und auch bereits vielfach verwandt ijt der 

Moorboden auf Gefchiebemergel- oder Deckthon-Untergrumd. Die unzähligen 
Eleinen Moorbecen auf den mit diluvialen Lehmen und Thonen bedeckten Flächen 
find großentheil3 durch Entwäfjerung einigermaßen trocfengelegt und in die DBe- 
acferung gezogen worden. Bald wird dann die Krume mit der des Nachbar- 
bodens fo vermengt, daß die Moorerde fich in humojen Lehm ummandelt. Wenn 
auch Anfangs das Getreide leicht in große, zu fehwache Halme fehießt, jo beugt 
die Zufuhr von löslicher Kiefelfäure mittels Mergelung diefem Mipftande nac) 
kurzer Zeit vor. Sm den tieferen Senken und Thalvinnen bemugt man den 

Moorboden nur äußerft jelten zum Acerbau, da er als Wiejenland bejonders 

gejchäßt wird. Die torfigen Wiefen find dagegen von Natur fauer und naß, 
können aber freilich durch ftarfe Entwäfjerung, Unterdrückung des auf der Ober: 
fläche wuchernden Moofes und rveichliche Zufuhr von Mergel, Kompoft oder Finjt-
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lichen Düngemitteln (Kali, Kalt, Phosphorfäure), allenfalls nach vorheriger Weber- 
farrung mit Sand, jehr fruchtbar gemacht werden. Am jchlechtejten geeignet für 
landwirthichaftliche Zmwece und im Allegebiete, das ja an gutem Boden feinen 
Mangel leidet, dafür auch nicht benußt, ift der Moostorf. Das ausgedehnte 
Movshruch im Frifching, das Zehlauer Bruch, wird einftweilen noch nicht aus- 
gebeutet, obgleich e3 fich für die Gewinnung von Torfitreu u. f. w. wohl eignen 
würde; die in diefem Hochmoore aufgefpeicherte Wafjermafje verwäfjert die Um: 
gegend weithin. 

4. 

4. Anbauverhältnifje. 

Die Elimatifchen Berhältniffe des Hügellandes ähneln denjenigen im benach- 
barten Alngerappgebiete. Das ebene oder fchwachwellige Vorland befigt Nehn- 

lichkeit mit dem Unteren Pregelftromgebiete. Erjt jpät erwacht das Pflanzen- 
leben, am frühejten auf der leicht erwärmbaren Schwarzerde im Raftenburger 

Kreife. Durch die während des Monats Mai gewöhnlich herrfchenden rauhen 
Nordwinde und Nachtfröfte werden die Saaten oft bejchädigt, der Ertrag ge: 

jchmälert und das Neifen der Früchte verjpätet. Auch während de8 Sommers 

treten häufig fchroffe Wechjel dev Wärme ein, die ein Befallen der Früchte zur 
Folge haben. Das Frühjahr ift meift trocen, der Sommer oft vegnerifch. Be- 
jonders zeichnet fi) das Gelände am Allethale durch zahlreiche Gewitter aus, 
deren heftige Negengüffe zumeilen nachtheilige Abfchwemmungen von Boden an 
den fteilen Abhängen zur Folge haben. Die Frühjahrsbeitellung beginnt meistens 
in der zweiten Hälfte des April, die Winterbeitellung im Anfange September. 
Nur in den höheren Lagen des Hügellandes und der Landsberger Höhen ver- 
zögert fich die Frühjahrsbeitellung um 1 bis 2 Wochen, während mit der Winter- 
bejtellung jchon gegen Ende Auguft begonnen werden muß. Auf gut dränirten 
Aecern gewinnt der Landwirth je 8 bis 14 Tage am Beginne und Schlufje der 
Beitellzeit. 

Die 7126 qkm große Gebietsfläche des Allegebiet3 umfaßt die Kreife 
Allenftern, Nöffel, Heilsberg, Raftenburg, Gerdauen und Friedland ganz oder 
größtentheils, ferner namhafte Theile der Kreife Sensburg, Pr.-Eylau und 
Wehlau, jowie fleine Stücke der Kreife Ofterode, Neidenburg, Ortelsburg, Lögen, 
Angerburg, Darkehmen und niterburg. Von der Gefammtfläche dienen 57,7 °/o 
al3 Ackerland, 10,9% als Wiefe, 5,6% als Weide und nur 17,3°%/ als Wald. 
sm Sidweftlichen Hügellande und zum Theil auch auf den Landsberger Höhen 
it die Bodenbefchaffenheit für die Ackerwirthichaft ungünftig, ebenfo an einigen 
Stellen des hügeligen Landrictens, welche auch Elimatifch gegen die tieferen Lagen 

benachtheiligt find. m weitaus größten Theile des Gebiets eignet fich dagegen 
der Boden gut zum Anbau von Getreide und Futtergewächjen, weniger zu Hack 

feüchten. Nur muß für gehörige Entwäfferung geforgt und der ftrenge Boden 
tief gepflügt werden. u den noch nicht mit Dränagen verbefjerten, namentlich 
bäuerlichen Gemarfungen wird die Bewirthichaftung gefennzeichnet durch Beet- 
kultur, den oftpreußifchen Pflug (Zoche), die fogenannten Noßgärten (die mit 
Häunen umgebenen Weidepläge des Großviehs) und die reine Brache, Auf den
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dränivten Ländereien find verbefjerte Pflüge mit Vorfehar und Drillfultur ein- 
geführt. Die durch Boden und Klima mehr begünftigten Theile des Flußgebiets 
erzeugen alle Getreidearten, das füomweitliche Hügelland und die Landsberger 
Höhen nur Roggen und Hafer über den Eigenbedarf. Ym Ganzen entfallen von 

der mit Getreide bebauten Aeterfläche auf Noggen 49,1 °/o, Weizen 15,8 %/o, 
Gerjte 8,2°%/, Hafer 26,9%. Die mit Weizen und Gerfte beitellte Fläche jteht 
zu der mit Roggen und Hafer beftellten im Verhältniß von 31,6 :100, da3 größer 
als im Angerappgebiete, aber Kleiner als im Unteren Pregelftromgebiete ift. 

An umfangreichen Wiefenflächen hat, da breite Alluvialniederungen in den 
zumeift tief eingefchnittenen Thälern fehlen, der größte Theil des Flußgebiets 
früher folcden Mangel gelitten, daß man für die Beichaffung von Grasland fich 
zur foftjpieligen Senkung und Trocenlegung von Seen entjchlofjen hat, namentlich 
in den Kreifen Allenftein, Röffel und Heilsberg. Die Höhenwiefen find vielfach 
torfig und wenig ergiebig, die Wiefenflächen in den Fluß: und Bachthälern wegen 
der geringen Breite diejer Thäler nicht groß genug und, obwohl meift von guter 
Beichaffenheit, zuweilen unzeitigen Ueberfchwenmungen ausgefeßt. Werthvolle 

Miefen in großem Umfange liegen an einigen Seitengewäffern der unteren Alle, 
befonders an der mittleren Guber und Zaine, mehr noch im füdlichen Gebiets- 
theile auf den durch Entwäfjerungsanlagen gewonnenen Ländereien der ehemaligen 
Seen und Brücher. An Stelle des früheren Heumangels ift im Allenjteiner 
Kreife jegt fogar ein Ueberfluß von Heu getreten, der die Einnahmen aus den 

Miefen der Kreiskorporation zu fehädigen droht. mn den wiefenärmeren Kreifen 

des nördlichen Gebietstheils wird durch die oben erwähnte Bewirthichaftung und 
reichlichen Anbau von Klee der Mangel an Heu thunlichit erjfeßt und eine gute 
Biehzucht ermöglicht. 

Die umfangreichjten Entwäfjerungsanlagen wurden von 1843 ab durch die 
Allenfteiner Kreis-Sorporation (Statut vom 15./30. Mai 1843) mit Staat$- 

beihülfe zur Ausführung gebracht. Die erjte Arbeit beftand in der Entwäfjerung 

de8 SirmaßfließgebietS bei Gr.-Kleeberg und Quidlig zur Gewinnung von 

1,8 gkm ehemaligen Seebodens, der in Bewälferungswiefen umgewandelt werden 
follte. AS die Erfahrungen der erjten Jahre nicht gerade günftig für diejes 

Vorgehen ausfielen, befchränfte man fich auf die Trockenlegung von Seen, deren 
Sohle aus einer für den Pflanzenwuchs auch ohne Beriefelung geeigneten Boden- 
art bejtand, und auf die Verbejjerung von Bruchland. Die hiernach ausgeführten 
Entwäfjerungsanlagen, welche fofort gute Ergebniffe erzielten, gehören zum 

Pafjargegebiet, jo 3. B. größtentheil® die Urbarmachung des Trojahnbruches 
nordwestlich von Allenftein, daS gegenwärtig dircch Folgeeinvichtungen noch befjer 
nusbar gemacht wird. Necht ergiebige Wiejen find ferner am Kirmaß- und 
Kosnofließe durch die auf S. 314 erwähnten Anlagen entjtanden, fowie durch 
Trocenlegung von zwei im Zuflußgebiete des Debrongfees bei Gr.-Ramfau ge- 
legenen Seebeden. m Ganzen find von der Streisforporation 24,73 qkm 
Ländereien mittelS Trocenlegung oder Senkung von 12 Seen, fowie mit Ent- und 
Bewäfjerungsanlagen meliorivt worden. Durch die guten Erfolge und günftige 

Darlehensbedingungen angeregt, kamen außerdem in zahlveichen Gemeinde- und 
Gutsbezirken Wiejenmelivrationen durch Brivatbefiger zuftand, wobet etwa 13,6 qkm
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dur) Ent und 3,1 qkm durch Bewäfferung verbefjert worden find. Die ur- 
fprünglich von der Kreisforporation begonnene Meliorationsanlage bei N.-Bartel3- 
dorf — PVrzyfopp zur Entwäfferung jumpfiger Wiefen und Aecker, welche früher 
durch Druckwaffer alljährlich ehwer gelitten hatten, bildet jeit 1858 einen bejon- 
deren, 1,1 qkm umfafjenden Verband, deffen mangelhaft injtandgehaltene Anlagen 
neuerdings verbefjert und durch Folgeeinrichtungen mit guten Ergebnifjen ergänzt 
worden find. Die Melivrationsanlage für die Thalwiefen an der Allejtrece 
Neuffen— Allenftein, ein 3,2 qkm umfafjender Verband (Statut v. 30. Juni 1873), 
der den Flußlauf einigermaßen ausgebaut und feinen Wafferfpiegel bei Allenjtein 
um etwa 0,8 m gejenft hat, wird bei der Flußbefchreibung betrachtet. ALS 
größere Privat-Entwäfferungsanlagen im Kreife Allenftein jeien genannt: die 
Trocdenlegung des Kl.-Rleeberger und des Traußiger Sees durch die beiden 
gleichnanigen Kanäle (vgl. ©. 314), die Entwäfjerungsanlagen bei Gillau (vgl. 
©. 313), bei Rojenau und bei Süßenthal—N.-Vierzighuben (vgl. ©. 316). Wo 
angängig, hat man die Entwäfjerungsanlagen mit Vorkehrungen zur Ueberjtauung 
oder Beriefelung der Wiejen verbunden, da fich das jchliehaltige Waller der 
ließe meift gut zur Bewäfferung eignet. ine erfolgreiche Brivat-Bewäfjerungs- 
anlage liegt ferner am Dadeyfließe bei Daumen. Nicht alle find jo gut ge 
lungen, weil bei einigen mit Darlehen der Allenfteiner Kreisforporation ausge: 
geführten Anlagen die gleichzeitig vorgenommene Entwäfferung nicht gründlich 

genug bewirkt war. Noch in Ausführung befindet fich innerhalb des Kreijes 
Allenjtein der Ausbau des Gr.-Marauner Fließes zur bejjeren Entwäfjerung und 
Kultivirung der Moorwiefen duch die 1,1 qkm umfafjfende Gr.-Marauner Me- 
Itorationsgefellichaft (Statut v. 24. März 1897). Dränagen find von den bäuer- 
lichen Befigern des Allenfteiner Kreifes nur vereinzelt, auf den größeren Gütern 
im Süden der Piffa und des Wadang dagegen vielfach ausgeführt worden. 

Sonftige Meliorationen im oberen Alle und Wadanggebiete wurden inner- 
halb der Kreife Ofterode, Neidenburg, Ortelsburg und Nöffel vorgenommen oder 
find dort geplant. m SKreife Dfterode bewirkte die Dränagegenofjenfchaft 
Tannenberg (Statut v. 10. Juni 1885) in fünf Gemarfungen Dränagen auf 
einer 10,74 qkm großen Betheiligungsfläche; geplant find Dränagen bei Pauls- 
gut— Mühlen und fleinere Entwäfjerungsanlagen bei Gr.-Maranjen, Sellwa und 
Lautens. Für den Kreis Neidenburg ift der Ausbau des Maranfefließes auf 
6 km Länge vom gejenkten Gardienenfee ab durch eine am 19. März 1892 er- 
richtete Genofjenfchaft, fowie die genofjenfchaftliche Wiefen-Entwäfferungsanlage 
bei Malfehöwen (3,01 qkm, Statut v. 3. Juli 1885) zu nennen. Jm Kreife 
Ortelsburg hat die Kl.-Nuttkener Entwäfjerungsgenofjenfchaft (1,62 qkm, Statut 
v. 20. Mai 1889) zur Verbefjerung ihrer Wiefen die Scheufelsmühle am Ab- 
flußbache des Maljchöwer Sees befeitigt. Daran fchließt fich die Wiefen-Ent- 
wäjjerungsanlage des Scheufelsdorfer Meliorationsverbandes (0,44 qkm, Statut 
v. 31. Juli 1895), und neben dem QDuellfee des an Scheufelsdorf vorbeifließen- 
den Kosnofließes liegen die genofjenfchaftlich entwäfferten Vafjenheimer Marken- 
wiejen (0,26 qkm, Statut v. 2. November 1896). Für die genannten, zur Ver: 
bejjerung von Torf» und Moorwiejen begründeten Genofjenfchaften find neuer- 
dings beträchtliche Beihülfen bewilligt worden, um durch Folgeeinrichtungen den 
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Nusen der Entwäfferung zu fichern. Ferner gehören größtentheil® zum Kreife 
Ortelsburg, theilweife auch zum Kreife Nöffel, die umfangreichen Anlagen des 
Meltorationsverbandes für das Dimmernfließgebiet (17,03 qkuı, Statut v. 26. Mai 
1873), welche die Entwäfjerung der Geislinger Brücher, die Troclenlegung von 
jech8 Kleinen Seen in denfelben und des 3,85 qkm großen, in vortreffliche 
Wiejen verwandelten Dinmernjees, jowie die Nußbarmachung der Brücher bei 

Kl.- und Gr. Barlöje umfaffen. Urfjprünglich war beabfichtigt worden, die Geis- 
linger Brücher über die Wafjerjcheide hinweg nach dem zum Naxewgebiete ge- 
hörigen Schobenfee zu entwäjjern. Bei der Ausführung wurde diefe Anlage, 
welche gleichfalls gute Erfolge geliefert hat, mit der Trockenlegung des Dimmern- 
fees vereinigt. Dazu trat als dritte Abtheilung des Unternehmens die Ent- 
wäfjerung der Torfwiefen längs des Dimmernfließes und des oberhalb Gr.- 
Parlöjfe gelegenen bruchigen Seitenthales. Durch die Entwäfjerung find diefe 
Torfwiefen übermäßig ausgetrochnet und haben wegen des Mangels an Folge 
einrichtungen in ihren Erträgen nachgelafjen, welchem UWebelftande durch Anlage 
von Staudänmen und bejjere Kultivirung begegnet werden foll. Nach dem 
Dimmernfließe entwäfjern ferner die Dränagen der Genofjenjchaft Kobulten 
(10,7 qkm, Statut v. 19. Februar 1886). Zum Kreife Röffel gehört im Wadang- 

gebiete außerdem noch die am 6. Dftober 1884 errichtete Genofjenfchaft zur Sen- 
fung des Dadeyjee3 um 1,9 m, deren Erfolge mit den verausgabten Koften einft- 
weilen noch nicht im richtigen Verhältniß ftehen, da das gewonnene Ufergelände 
(1,12 qkm) theilweife jandige Befchaffenheit und geringe Fruchtbarkeit bejist, 
das entwäfjerte Bruchland (1,0 qkm) aber bisher noch feine Folgeeinrichtungen 
erhalten hatte, mit deren Anlage neuerdings begonnen ift. Die am 28. Juni 
1889 gebildete Genofjenfchaft zum Ausbau des Böffauer Fließes hat die ge- 
planten Anlagen noch nicht begonnen. Auch die bejjere Nusbarmachung der 
großentheils mit. Kufjeln bejtandenen Torfwiefen des Labucher MoorS durch Aus- 
bau des zum Dadeyjee gehenden Nothen Fließes bleibt der Zukunft vorbehalten; 
die abgebrochenen Verhandlungen über eine Genojjenjchaftsbildung würden wieder 
aufzunehmen fein, wenn der Senkung des Wengoyer Sees näher getreten wird. 
AS ältere Privat-Entwäfjerung im Kreife NRöffel ift die theilweife erfolgte 
Teodenlegung des Allmoyener Sees zu erwähnen, dejjen Abflug oberhalb 
Bifchofsburg in das Dimmernfließ mündet. 

sm mittleren Allegebiete, zu welchem wir hier auch die oberhalb der Guber- 
mündung in die Alle fließenden Bäche rechnen, ift die Zahl der Melivrationg- 

anlagen bedeutend geringer. Der Boden bejitt dort im großen Ganzen eine 
für den Bedarf der hauptfächlich bäuerlichen Bevölkerung ausreichende natürliche 
Fruchtbarkeit. Da die Landfchaft bisher dem Verfehre noch wenig erjchlofjen 
war, lag der Antrieb zur Steigerung der Bodenerzeugniffe weniger nahe, und e8 

entjpricht dem Sinne der Bewohner nicht, für ein zunächft noch fernliegendes 
Biel, das fich nicht jofort mit Händen greifen läßt, große Aufwendungen zu 
machen. So ift es bisher nicht gelungen, im Sreife Heilsberg und den benach- 
barten Theilen der Kreife Röfjel und PBr.-Eylau Dränagegenofjenfchaften zu 
bilden, obwohl fich die auf einigen großen Gütern hergeftellten Dränagen gut 
bewährt haben. Sn der Südjpige des Friedländer Kreifes befinden fich zu beiden
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Seiten des Kinfeimer.See3 bei Kinfeim und Plenjen genofjenfchaftliche Dränagen 
mit 15,28 qkm Betheiligungsfläche feit 1894 in Ausführung, und für die Um- 

gegend von Beyditten am Nojenorter Mühlenfließ ift eine Dränagegenofjenfchaft 
geplant. DWor längerer Zeit wurden von den Privatbejigern einige ehemalige 
Seeflächen trocengelegt (G. B. der Bleichenbarthfee und das Kerwiener Werder 
bei den gleichnamigen Orten des Nöffeler Hügellandes, die Seebruchwiejen bei 
Orfchen nördlich von Landsberg), der Lingnauer und Sawang-See im Weiten 
von Guttjtadt durch eine mit 2,31 qkm Betheiligungsfläche am 17. Auguft 1874 
erfichtete Genofjenjchaft, welche für die Inftandhaltung ihrer Anlagen geringe 
Theilnahme zeigt. Lebtere haben VBorfluth, nach dem BZaunfließe, an welchem 

kürzlich (Statut v. 4. Mai 1898) eine 1,81 qkm umfafjende Genofjenjchaft zur 
Meltvration der Gronauer Wiejen gebildet worden ift. Sm Gebiete des Simfer- 

fließes gehören zum Kreife NRöffel die wegen des Seeburger Miühlenftaues (vergl. 
©. 317) einjtweilen mißglücte Meltoration am Wangit-Lautern-See (2,93 qkm, 

Statut v. 24. Juli 1885) und die Voigtshöfer Wiejenmelivration (3,26 qkm, 
Statut v. 26. Januar 1876), bei welcher zur Verbefferung der VBorfluth und 
Vermeidung unzeitiger Heberfchwenmungen das Simferfließ tiefer gelegt und der 
Wafferipiegel der Fleinen Seen bei Voigtshof gejenft worden tft. Beide Genojjen: 
Ichaften haben in den legten Fahren erhebliche Beihülfen zu Folgeeinrichtungen 
erhalten und jolche mit gutem Erfolge begonnen. Ferner gehört zum Simfer- 
gebiete im Kreife Heilsberg die am 10. Juni 1898 zuftandgefommene Genofjenfchaft 
für die Entwäfjerung des Begernbruchs bei Medien—Heiligenfelde (0,67 qkın). 
Geplant werden im Heilsberger Kreije die Entwäfjerung des Tollnigfer Bruchs 
und der Ausbau des VBorfluthgrabens für das Kerwiener Werder nebit Kultivirung 
diefer Niederungsmoore, welche beide Unternehmungen ebenfalls im Simfergebiet 
liegen. Die Bildung einer Genofjenfchaft zum Ausbau der Kleinen Alle bei 
Guttjtadt ift nicht zuftandgefommen. 

Die beiden älteften Waffergenofjenfchaften des Gubergebiets gehören zum Kreife 
Nöffel, nämlich die Bifchofiteiner Wiefen- Meliorationsgenofjenjchaft (1,13 qkm, 
Statut v. 3. Oktober 1868) und der Zainjee-Melivrationsverband (8,08 qkm, 
Statut v. 29. Mat 1878), Die Bifchofjteiner Entwäfjerung war zur Verbefjerung 
der durch übermäßig hohen Stau der Miühlteiche gefährdeten Gejundheitsverhält- 
niffe des Städtchens erforderlich. Die nach Befeitigung des Mühlenjtaues er- 
hofften Bortheile für die befjere Ausnugung des verfumpften Wiefengeländes und 
des trocengelegten Teichgrundes dürften eintreten, wenn die Folgeeinrichtungen 
ausgeführt werden. Die vom Zainjee-VBerbande bewirkte Trocenlegung der Frucht: 
baren Wiejen an Stelle des ehemaligen Zainfees hat fich für die Ober- und An- 
lieger jehr vortheilhaft erwiejen, während freilich von den zur Genofjenfchaft ge: 
hörigen Befigern im unteren Zainethale bis Langheim über zu große Belaftung 
geklagt wird. Schon in den vierziger Jahren hatte der Befiger des Gutes Bilch- 
dorf eine Trocfenlegung des 3,4 qkm großen, damals fchon halb verjumpften 
Sees verfucht, um das aus humusreichem Schlict bejtehende Gelände in Wiefen 

umzuwandeln; doch überitieg das Unternehmen feine Kräfte. Durch die Senkung 
des Wafjerjpiegels um 1,9 m ift ein gewöhnlich trockener Bolder entjtanden, der 
gegen Hochwafjer durch die Dämme der Nandkanäle gefchügt wird. Wenn. diefe,
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wie 3. B. im Frühjahr und am 3. Auguft 1888, dann abermals im Frühjahr 
1889 überfluthet und durchbrochen werden, geräth die werthvolle Niederung voll- 
ftändig unter Waffer. Neuerdings find die Randkanäle inftandgefeßt, die Dämme 
verftärkt und Einlaßfchleufen zur Staubewäfjerung und Beriefelung der einge- 

polderten Wiefen angelegt worden. m Zainegebiet liegen ferner die Genofjen- 
Schaft zur Treocfenlegung des 0,32 qkm großen Oberteichs bei Nöfjel, diejenige 

zum Ausbaue des Atfamper Mühlenfließes (0,44 qkm, Statut v. 20. September 

1892), jowie die Dränagegenofjenjchaft Werßenjee (3,31 qkm, Statut v. 7. Januar 

1887), fehließlich die Privat-Trocenlegung des Gr. und Kl. Dtternjees; geplant 

wird die Trocdenlegung des Mendarjees bei Loszainen, der in den Widrinner See 

Abflug hat. — Sm Gebiete der Deine wurden 1873/78 der Nidainofee und der 
KL. Wongeljee bei PVeitjchendorf trocengelegt, der Gr. Wongeljee gejenft, wo- 
durch etwa 2 qkm ehemaligen Seegrundes (halb Fiefiger Sand, halb thoniger 
MWiejenboden) gewonnen wurden, freilich mit Aufwendung unverhältnigmäßig 
großer Koften. Der Kreis Sensburg, welcher nach dem erfolgreichen VBorgange 
der Allenjteiner Kreisforporation durch Trodenlegung der genannten Seen, des 
Srtfees und einiger Seen im Pifjefgebiete dem Mangel an Wiejenflächen abzu- 

helfen gehofft hatte, gab 1878 da3 Unternehmen auf und verkaufte das gewonnene 
Land. Die Trodenlegung des nach dem Salentjee entwähjernden Bojember Sees 
ift eine Privatunternehmung. Neuerdings hat die Entwäfjerungs- und Dränage- 
genofjenfchaft Timnicfswalde bei Sensburg (1,87 qkm, Statut v. 6. Dezember 
1897) mit der Ausführung ihrer Anlagen begonnen. 

Eine rege Meliorationsthätigfeit wird feit einigen Jahren an der oberen 
Guber entfaltet, deren Gebiet den Kreifen Sensburg, Lögen und Naftenburg an- 

gehört. Fertiggeftellt ift hier die Trockenlegung des Guberjees und der benach- 

barten Thalwiefen bis Ballau von der Guberjeewiejen-Entwäfjerungsgenojjenschaft 
(2,16 qkm, Statut v. 20. Dezember 1894), jowie der mit Wiefenentwäfjerung 
verbundene Ausbau der Guberjtrece Ballanu—Naftenburg von einer jchon vorher 
errichteten Genofjenfchaft (4,05 qkm, Statut v. 27. Mai 1891). m Anfchluffe 
hieran befinden ich feit 1897 bei Eichmedien und Ballau genofjenjchaftliche 
Dränagen, fowie die Folgeeinrichtungen zur Kultivirung der Torfwiejen in den 
Gebieten jener Entwäfjerungsgenofjenjchaften in Ausführung. Die Trocenlegung 
de8 Streiger Sees, nordnordöftlich von Naftenburg, jtammt bereits aus den 
fiebziger Jahren. Durch die neuen Anlagen wird das Frühjahrswafler vajcher 
als bisher aus dem oberen Gubergebiete weggeführt, findet aber weiter unterhalb 
fchlechte Vorfluth. Der fruchtbare Boden im und am unteren Guberthale ver- 
liert durch die oft jeeartig ausgebreiteten Heberjchwennmungen und deren Nückjtau 
in die Seitenthäler einen Theil feines Werthes. Schon 1860 war ein Entwurf 
zur Gindeichung und Bewäfferung der zu Tolfsdorf gehörigen Guberwiejen be- 
arbeitet worden. Die nähere Prüfung ergab, daß es wünjchenswerth ei, von 
oberhalb Lamıgarben ab bis zur Bonnicer Mühle ein neues Zlußbett herzuitellen, 
da das jeige verlandete und verfrautete Bett höher als das Wiejenthal Liegt, 
und für Beriefelung Sorge zu treffen. m Jahre 1869 wurde von den Be 
figern der Guberwiejen bei Kröligkeim und Löwenftein ein neuer Plan angeregt: 
Eindeichung des Thalgrundes und Anlage eines Entlaftungsfanals nach der Alle
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bei Maffaunen. Ein 1879 bearbeiteter Entwurf wollte die Guber an der Liebe- 
mündung um 1,5 m fenfen und von da bis Prantlaf zur Abführung des 
mittleren Hochwafjers ausbauen, von der zu theueren Herftellung hochwafjerfreier 
Deiche aber Abftand nehmen; in Verbindung hiermit follten auch die untere Liebe bis 
Modgarben und die Solfe begradigt werden. Alle diefe Entwürfe jchloffen aber 
mit jo hohen Koftenanfchlägen ab, daß bisher bei den Betheiligten wenig Ge- 
neigtheit zur Bildung von Wafjergenofjenjchaften für den Ausbau der unteren 
Guber bejtand. Dagegen haben die Dränagen in diefem Gebietstheile neuer- 
dings größere Verbreitung gefunden, und zwar nicht nur auf den großen Gütern, 
die meiftens jomweit als nöthig dränirt find, fondern auch auf vielen bäuerlichen 
Befigungen. Von den Dränagegenofjenfchaften der Kreife Raftenburg und Ger- 
dauen gehören 4 (Brangenau, Nodehlen, Dönhoffitänt und Dietrichsdorf), welche 
in 14 Gemarfungen 37,51 qkm Betheiligungsfläche befigen, zum unteren Guber- 
gebiete; andere genofjenjchaftliche Dränagen find in Ausficht genommen, 3. B. für 
die Gegend von Schönflieg—Annafeld. 

Im unteren Allegebiete find zahlreiche Dränagegenofjenjchaften, aber nur 
wenige andere MWajjergenofjenfchaften vorhanden: diejenige zum Ausbaue der 
Omet von Sfandlad bis Ajjaunen (3,95 qkm, Statut v. 2. September 1880), 
die zum Ausbaue der oberhalb anfchliegenden Ometitredfe und des Schwarzen 
Sließes begründete Entwäfjerungsgenofjenschaft Wolfshagen (2,22 qkm, Statut 
v. 19. Auguft 1895), diejenige zum Ausbaue der Wangappe von oberhalb Bir- 
fenfeld bi Gr.-Sobrojt (5,5 qkm, Statut v. 27. Juli 1895). Alle drei VBer- 
bände bezwecten, durch die Begradigungsarbeiten eine befjere Borfluth der fonft 
vorzüglichen Thahwiejen und eine Senkung des Grundwafferstandes im benach- 
barten Acerlande herbeizuführen. Hierzu wird noch eine Genofjenfchaft für den 
Ausbau des Aijeckenfließes und zur Gewinnung von Seegrumd bei Nehjau, Gr.- 
und Kl.-Ouja zwifchen dem Nehjauer und Nordenburger See mit 1,36 qkm Be- 

theiligungsfläche treten. Dieje vier Genofjenfchaften liegen jänmmtlich im Süden 
und Weiten des Nlordenburger Sees, wo fc) am vorzeitlichen Seebecden der 

Marjchallsheide größere Mooriwiejenflächen ausbreiten, deren bejjere Kultivirung 
mit den Entwäfjerungsanlagen verbunden werden foll. Geplant wird ferner die 
Trocenlegung des Nordenburger Sees und der benachbarten Brücher. Das übrige 
untere Allegebiet ift an umfangreichen Torfmooren arm; die meijten find bereits 
von den Beftgern durch Entwäfjerung, Auffahren von Sand, Mergelung und 
Düngung in gute Wiefen verwandelt (3. B. das Bruch am Schwarzen Damm 
im Gerdauer Forjte nördlich von Gerdauen), zahllofe Kleine Torfftellen in das 
benachbarte Acderland einbezogen. Ueberhaupt nicht oder doch nicht gründlich 
entwäfjert find die an der nördlichen Wafferjcheide befindlichen Brücher im Frifching 
und im Aftrawijchker Forfte. Von den wenigen Seen des unteren Allegebiets 
find von den Befigern trocengelegt worden: der See bei Biontken im Quellgebiet 
de3 „Slmfließes (Kreis Darkehmen), dev Monfenteich bei Pufchfeiten und zwei 
Zeiche bei Oberteich unmeit Donmau (Kreis Friedland). Eine Entwäfjerungs- 
genofjenfchaft für die NRichauer Allewiejen (Kreis Wehlau) ift in Ausficht ge- 
nommen. Die ältejten Dränagegenofjenfchaften im Sreife Gerdauen (bei Arns- 
dorf und Abelifchten) wurden im September 1886 gebildet. Seitdem hat fic
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im jeßt betrachteten Gebietstheile ihre Zahl auf 12 vermehrt, die in 53 Ge- 
marfungen 91,82 qkm Betheiligungsfläche umfaffen, theilweife aber mit den 
Dränagen exit Fürzlich begonnen haben. Zum Kreife Gerdauen gehören die Ge- 
nofjenschaften Arnsdorf, Abelifchten, H.-Lindenberg, Bopowfen, Neuendorf und 
Kl.-Gerdauen; zum Kreife Angerburg gehört die Genofjenfchaft Engelftein— 
Stawfen — Briftanien, zum Kreife Naftenburg die Sorgenfteiner Genofjenfchaft; 
in SKreife Friedland liegen drei Genofjenfchaften bei Friedland—Hanzfelde und 
eine bei Klingenberg. Geplant wird die Bildung von Dränagegenofjenfchaften 
bei Sommerfeld (Kreis Friedland) im Bereiche des Drucwaflers des großen 

Hgehlaubruches und bei Kl.-Nuhr — PBreußlaufen (Kreis Wehlau). Die großen 
Güter in den Kreifen Gerdauen und Raftenburg find meiftens gut dränirt; auc 
im Kreife Friedland gewinnen neuerdings die Dränagen größere Ausdehnung. 
Wegen der flachen Lage und Undurchläffigkeit des faft überall dränagebedürftigen 
Bodens find die Einrichtungsfoften, namentlich auch die Koften der Vorfluth- 
gräben, gewöhnlich jehr hoch, wodurch die allgemeine Verbreitung erfchiwert wird. 

5. Bewaldung. 

Die Waldfläche des Allegebiet3 (1233 qkm) ift im DVerhältniß zur ganzen 
Gebietsfläche recht Klein, wozu noch fommt, daß die Wälder meijtens nicht im 

eigentlichen Hügellande, fondern in den flacher geformten Gegenden liegen, aljo auf 
die Verzögerung des Hochwafjerabflufjes wenig einzumwirken vermögen. sm Befibe 

des Staates befinden fich nur 29,6°%/, im Befige von Gemeinden und Körper: 
fchaften 13,4°/o, im Privatbefige 57,0% der vorhandenen Beftände. Bis auf 
einen geringen Brozentfag Niederwald werden die Forjten als Hochwald bewirth- 
fchaftet, foweit überhaupt eine planmäßige Bewirthichaftung ftattfindet. Vor- 
wiegend mit Laubholz find 12,9%, mit Nadelholz 87,1% der Waldungen be- 
Itanden. 

Im füdlichen Quellgebiete find die bäuerlichen Waldungen auf den Hügel- 

hängen theil3 verjchwunden, theils durch Naubbau und übermäßige Nleben- 
nußungen in fchlechten Zuftand gebracht worden. Bon den zerftreut gelegenen 
Waldparzellen werden die meiften nicht planmäßig bewirthichaftet. Cine vühm- 
liche Ausnahme bildet der zum Gutsbezirfe Orlau an der Allequelle gehörige 
Forft mit guten Beftänden von gemifchtem Laub» und Nadelholz, die in den 
legten Jahren durch Aufforftung um 0,75 qkm vergrößert worden find. Eine 
große zufammenhängende Waldfläche breitet fich exft da aus, wo die obere Alle 
in die Sandgegend des Allenfteiner Höhenlandes eintritt, nördlich und novdöftlich _ 
von Lansfer See. Sie beiteht aus den Staatsforjten der Oberförftereien Lansfer- 
ofen, Namudf und Purden, an welche fich das fütliche Nevier des Allenfteiner 
Stadtforftes jchließt. Sein nördliches Nevier und ein Theil de3 Purdener 
Forftes, der größte Theil des fisfalifchen Sadlowoer Forjtes, jowie die Wal- 
dungen der Städte PVafjenheim, Wartenburg und des Bijchofsburger Hufen- 
verbandes Liegen im benachbarten Wadanggebiet. Ferner greifen in die Gebiete 
der oberen Alle und des Wadang noch die fisfalifchen Neviere Grünfließ, Har- 
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tigswalde und Kudippen über. Yn diefen Staats- und ftädtifchen Forften herrjcht 
die Kiefer weitaus vor. hr zunächit folgt die Fichte, befonders im Sadlowoer 
Forft. Auf befferen Böden ftocken vielfach gute gemifchte Beftände, 3. B. in den 
fisfalifchen Nevieren Ramud, Burden, Sadlowo und in den ftädtifchen Waldungen. 
Beim Laubholz überwiegt die Erle; die Eiche tritt hauptfächlich eingejprengt auf, 
während die Nothbuche nur untergeordnet vorfommt.*) Die Bewirthichaftung 
erfolgt zumeift in 120-jährigem Umtriebe durch Kahljchläge und VBerjüngung mit 
Saat aus der Hand oder Pflanzung, jeltener mit natürlicher Verjüngung. 
Streunußgung findet nicht, Weidenugung nur in befchränftem Umfange ftatt. Seit- 
dem zur Ablöfung von Weideberechtigungen einzelne Waldbejtände abgetreten und 
abgeholzt worden find, hat bei den großen Forften feine wefentliche Verminderung 
der Beitände (für Eifenbahnanlagen) ftattgefunden, ift aber durch Aufforjtungen 

einigermaßen ausgeglichen worden, obgleich folche im Alle- und Wadanggebiete 
zur Zeit noch nicht in großem Umfange vorgenonmmen werden. Anders liegen 
die Verhältniffe bei den Privatwäldern, die an Umfang und Bedeutung 
allerdings hinter den Staats: und ftädtifchen Forften weit zurüchtehen. Nur 
wenige werden forftmäßig bewirthichaftet, 3. B. der Teiftimmer Gutsforit am 
Teiftimmer See. Die meijten find bereits abgeholzt oder werden zur Zeit ab- 
getrieben, 3. B. der Glaubitter Forft, die Brivatwaldungen bei Gr.-Namjau und 
Gr.-Maraunen im öftlichen Wadanggebiete u. a. m. innerhalb des Kreifes 
Allenitein find in den beiden legten Jahrzehnten 3,5 qkm Waldfläche des Brivat- 
bejiges verfchwunden, und die durch befjere Eifenbahnverbindungen bejchleunigte 
Abnahme dauert noch fort, da nicht nur die im Kreife felbit gelegenen Schneide- 
mühlen, jondern beifpielsweife auch die große Schneidemühle am Samrodtjee 
bei Maldeuten (Kreis Mohrungen) ganze Wälder auffaufen. 

Sm Gebiete der mittleren und des Oberlauf der unteren Alle (bis zur 

Gubermündung) befindet fich nur ein einziger gefchloffener Waldbejtand von be- 
deutendem Umfange, nämlich unterhalb Guttjtadt der fisfalifche Wichertshofer 
Forft, mit dem einige Privat, Stifts- und Gemeindewälder unmittelbar zu- 
fammenhängen. Der Pr.-Eylauer Staatsforft auf den Landsberger Höhen greift 
nur wenig in das Allegebiet über. Abgefehen von den Forften der Städte 
Heilsberg, Guttjtadt und Ceeburg, find die zerjtreut gelegenen Gemeindewälder 
meist Elein und ohne Bedeutung, ebenjo die Privatwälder, die mit Ausnahme 
einiger gut inftandgehaltenen Gutsforjten feiner vegelmäßigen Wirthicehaft unter: 
liegen, fondern für den Eigenbedarf der Befiger plänterweife ausgehauen werden, 
daher unvegelmäßige Beftände und viele Blößen zeigen. Große Flächen, die 
noch bis Mitte des Zahrhunderts bewaldet waren, wurden nach den Verheerungen 
der Fichtenbejtände durch Nonne und Borkenfäfer in den fünfziger Jahren urbar 
gemacht, wogegen jeitvem die Waldfläche wenig Veränderung erfahren hat in 
Folge der ungünftigen Abfagverhältniffe des bisher von Eifenbahnen nur an den 

Rändern berührten Gebietstheiles. Auch die oben genannten großen Forjten 

*) In den Waldungen der Oberföriterei Sadlowo Liegt die nordsjtliche Grenze 
des natürlichen Vorlommens der Nothbuche. Weiter gegen Nordoften findet fich nur die 
Hainbuche (Weißbuche). Auf ©. 63, 86/87 und 271 bezieht fich die Bezeichnung „Buche“ 
auf die Hainbuche.
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haben früher fehr gelitten und leiden neuerdings wiederum durch die Nonne. 
Die damal3 entftandenen Lichtungen find theils duch Pflanzung von Nadelholz 

ausgebejjert, theils durch Eichenpflanzung in Beltand gebracht worden. Beim 
Nadelholz, das vielfach mit Eichen, Erlen, Birken, jeltener mit Buchen gemifcht 
ift, nimmt die Kiefer jegt über zwei Drittel, die Fichte nicht ganz ein Drittel 

der Beitände ein. Die Neubegründung der Bejtände erfolgt hauptfächlich dur) 
Anbau aus der Hand. Die Guts- und Bauernwälder haben ebenfalls meift 
Kiefernbetände, da vorzugsweife die jandigen Flächen bewaldet find, an manchen 
Orten aber auch auf befjerem Boden mit Fichten und Laubholz gemifchte Bejtände. 
Streunugung erfolgt in den großen Forjten überhaupt nicht, Weidenugung nur 
in geringem Maße. Dagegen werden die bäuerlichen Waldungen übermäßig 
beweidet und auf Streu genußt. 

Sm Guber- und unteren Allegebiete treten die Staatsforjten gegen die 
Privat: und Gemeindewaldungen weit zurück. Zum äußerjt waldarnıen Guber- 
gebiete gehören kleine Theile der Pfeilswalder und Sadlowoer Forftreviere. Der 
fisfalifche Waldbefig im nördlichen Theil des Allegebiets it den Oberförjtereien 
Afteawifchken, Drusfen und Tapiau zugetheilt. Dort reichen die gejchlojjenen 
Forften des Unteren Pregelftromgebiet3 (dev Aitrawifchker Forft, an den fich der 
Löbenichticehe Hofpitalforft fchließt, und die zum Frifching gehörigen Neviere) über 
die Wafferjcheide hinweg. In den Kreifen Raftenburg und Friedland fehlt der 
Staatsbefis vollftändig, was wohl wejentlich dazu beigetragen hat, daß die Ent- 
waldung bier joweit vorfchreiten fonnte und nach den Snfektenschävden in den 

fünfziger Jahren die Wiederaufforftung vielfach unterblieb. 
Befonders arm an Wald ift das Gubergebiet namentlich innerhalb des 

durch jeine Fruchtbarkeit ausgezeichneten ebenen Borlandes, das jeit den ältejten 

Zeiten bewohnt und in Kultur genommen ijt (heidnifche Schanzen und „Wall 
berge” bei Lamgarben, PBlehnen, Dönhoffjtädt, Laggarben u. f. w., hetdntfches 
Grabfeld bei U.-Plehnen). Etwas befjer bewaldet ift das lehmig-fandige Ge- 
lände längs der Alle-Angerapp-Wafjerjcheive und der nördliche Theil des ebenen 
Borlandes, in welchem der rothe humusarme Decthon die herrjchende Bodenart 
bildet. Aber auch hier hat die Waldfläche jeit Mitte diefes Jahrhunderts be- 
deutend abgenommen. 

Die Fichte, welche früher vorherrfchte, tft jtellenweife "durch Laubholz erjeßt 
worden, fo daß die Erle und Birke, aber auch die Eiche und in einigen Waldungen 

die Hainbuche in (mit Nadelholz) gemifchten Beftänden große Flächen einnehmen. 

Geringere Verbreitung befigt die Kiefer, namentlich im Kreife Friedland. Außer 
den Staatsforften werden auc der große Löbenichtiche Hofpitalforft (Kreis Wehlau), 
die Forften der Städte Bifchofftein, Nöffel, Naftenburg, Gerdauen, Schippenbeil, 
Friedland und Allenburg, fowie die größeren Brivatforjten, befonders im öftlichen 

Gebietstheile (3. B. der Sorquittener Forft, der Steinorter Forft, die Marjchalls- 

beide, die Gerdauer Herrfchaftswaldungen, der Lugower Wald), planmäßig bewirth- 
jchaftet, meift in 100- bis 120-jährigem, die Erle. hochwaldartig in 60-jährigen 
Umtriebe. Die Verjüngung der durch Rahlabtrieb in Eleinen Schlägen oder durch) 
Aushieb ab- und überftändiger Hölzer genugten Waldungen findet mit natür- 
licher Befamung oder Pflanzung ftatt. Nebennugungen erfolgen in den größeren 

22%



— 540 °— 

Forften fast gar nicht, feitdvem die Weideberechtigungen abgelöft find. Die Auf- 
forftungen bejchränfen fich hauptfächlich auf früher entjtandene Blößen in den 
oben erwähnten Forjten. Dagegen haben bis in die neuefte Zeit namhafte Ver- 
minderungen des Waldbeitandes jtattgefunden durch Abholzung vieler Kleinen und 
einiger großen Wälder (3. B. de8 Bagnomwer und Brödiener Waldes im Streife 
Sensburg, der Wälder bei Tolfsdorf und öftlich von Prangenau im Sreife 
Naftenburg, des Gr.-Bentlader Waldes und eines Theil der Gerdauer Forjten 
bei Georgenfeld). Jm Ganzen ift daher feit Aufnahme der Generaljtabsfarten 

eine erhebliche Abnahme der Waldfläche eingetreten. Die auf dem xothen Ded- 
thon jtockenden Forften in flacher Lage leiden bedeutend durch Näffe und haben 
ausgedehnte tee von Abzugsgräben erhalten, um den Holzwuchs zu befördern 
und die Holzabfuhr zu erleichtern. 



3. Abtheilung. 4. Kapitel. 

Das Yntere Pregelfteongebiet, 

1. Bodengeftalt. 

Die Flüffe, aus denen fich der Pregelftrom zufammenfeßt, können als Ober: 
und Mittellauf betrachtet werden, der eigentliche Bregelftrom vom Zufammen- 

. flufje der Angerapp und Jnfter ab als Unterlauf des Hauptjtroms. Das Untere 
Pregelitromgebiet gehört daher vollftändig dem Flachlande an. Der einzige 
große Nebenfluß, welcher von linf3 in den Unterlauf einmündet, die Alle, ent 
fpringt freilich im Hügellande und erhält feine Speifung vorzugsweife von da. 
Das Allegebiet bildet, ftreng genommen, einen Theil des Unteren Pregelgebiets, 
zu welchem dann auch der entjprechende Hügellandsantheil zu rechnen wäre; e3 

ift aber wegen feiner Bedeutung bejonders behandelt worden. Bald nach Ein- 
mündung der Alle entfendet der in das Frifche Haff miündende Pregelftrom bei 
Tapiau vecht3 einen zweiten Mündungsarm in das Kurifche Haff, die Deime. 
Mit Eimrechnung des Deimegebietes umfaßt das einen langen, fchmalen, oft- 
weftlich gerichteten Streifen bildende Untere Pregelftromgebiet 2694 qkm. 
Gegen Dften grenzt e8 an die Gebiete der Angerapp und ufter, gegen Norden 

bis zur Deimemündung an das Gebiet des Memelftroms und dann an die Gebiete 
der jamländifchen Küftenbäche, endlich gegen Süden an die Gebiete der Alle und 
de3 Frifching. 

Das durchweg breite und bis nahe zur Mündung tief eingejchnittene Thal 
des Pregeljtroms, die Fortfegung des unteren nfterthales, ift als diluviales 
Hauptthal anzufehen, ebenfo das Thal der Deime, Beide Thalarme haben nur 
geringes Gefälle und erheben fi) an den Mimdungsftrecden fo wenig über den 

Wafjerjpiegel dev beiden Haffe, daß ihre Wiefengründe bei auflandigen Winden 
weithin durch Nücjtau unter Wafjer gefegt werden*). Von diefen Thälern aus 

betrachtet, exfcheinen die beiderjeit3 ausgedehnten Gebietsflächen als Höhenland, 
das jedoch faft überall fehr flach und oft ganz eben ift. Nur im Südoften neben 

*) Die eigenartigen Verhältniffe des Nückitaues und der namentlich im leßten Theile 

des Unterpregel öfters erfolgenden Rückjtrömung werden im 4. Kapitel der 4. Abt. di8. 

Bd3. dargeitellt.


